
Nafsauischer Anzeiger.
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Der Landkreis Wiesbaden umfaßt di« LISdt« BiebrÄh und Hochheiw und die Landgemeinden Buringen, Bierstadt, Breckenheim, Velkenheim, Diedenbergen, Dotzheim, Eddersheim, Erbenhri« ,
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zeile oder deren kaum IS psg.

kedaktion und Expedition:
»irkrich a. «b.. kathau. ,trotz« n«. UL

Telephon Nr. 41.

M 131. Samstag, den3 November i9L7. *PoTtl d>«dt kon tc:
franhfurt (Main ) Br . J0U4. ri. Jahrgang

Amtlicher Teil.
Nr . 688 . Bekanntmachung.

Auf Grund des 8 58 a der Reichsgetreideordnung für die Ernte
1917 vom 21. Juni 1917 wird für den Landkreis Wiesbaden mit
Ausnahme der Stadt Biebrich der Preis:

a) für einen Laib Roggenbrot und zwar Langbrot in gewöhn¬
licher Form (freigeschobenes) im Gewichte von 1848 Gr .,

Langbrot in Ernste Form (ange chobenes)' im Gewichte
von 1848 Gramm , und Rundbrot im Gewichte von 1890
Gramm (Berkaufsgewichte 24 Stunden nach dem Backen)
auf 8V Pfg .;

b) für einen Laib Weißbrot (Krankenbrot) im Gewichte von
808 Gramm (Berkaufsgewicht 24 Stunden nach dem Backen)
auf 50 Pfg.

festgesetzt.
Diese Festfetzung tritt am 5. ds. Mts . in Kraft.
Mit dem gleichen Tage wird die Festsetzung vom 24. August

ds. Js . aufgehoben.
Wiesbaden, den 2. November 1917.

Namens des Kreisausfchuffes:
Der Vorsitzende:

von cheimburg.
Nr . 689.

Bekanntmachung.
Für den Bedarf der Heeresverwaltung ist die Ablieferung von

Futtermengen , Hafer und Gerste, schleunigst erforderlich. Ich for¬
dere daher die landwirtschaftlichen Betriebe auf, ihre ablieferungs¬
pflichtigen Bestände durch den in der Gemeinde tätigen Unter¬
kommissionär ,osort zur Ablies rung zu bringen.

Zur Berechnung der Ab.iefeeungspflicht hat das Preußische
Landes -Getreide-Ämt angeordnet, daß auf keinen Fall mehr als
8 Zentner Hofer für jedes Pferd für die Zell vom 15. November 1917
b's zur neuen Ernte zur Berfiitterung freigegebrn werden. Ob die
Beibehaltung dieser Mengen bei der endgültigen Festsetzung der
Rationen möglich ist, steht heute noch nicht fest.

S 'diZr  isst daß nicht mehr bewilligt werden kann.
Der Bedarf für Zugochsen, Zugkühe u!w. ist bei diesem nur für

die Berechnung bestimmten Ge-amt 'atze bereits eingeschlossen: es
können hierfür besondere Mengen also nicht in Anspruch genom-
m.n werden. - Besonders zu berücksichtigen ist nur der Bedarf an
Saatgut und der Bedarf für die Selbstorrsorg ' r : hierbei ist die bis
jetzt ft eigegeben» Menge von insgesamt 4 Kg. Gerste und Hafer für
ei' en Monat als Höchst atz auch für die spätere Zeit zugrunde zu
legen

Somit kann jeder Landwirt seine Ablieserungsschuldigkeit be¬
rechnen.

Ich w ist befände' s darauf hin. daß dos Preußische Landes-
Get '.eide-Amt yngeo-dnet hat, dgß, falls nicht sofortige Ablieferung
e .-so'gt. Zwangsmaßnahmen in die er Angelegenheit zu erwar¬
ten sind.

Um diesen Anordnungen zu entgehen, ersuche ich die Magistrate
und Kemeindevorstände. bei allen Landwirten und sonstigen Ge-
tr .id -besitzen darauf hin-uwirken. daß der Landkreis Wiesbaden
den ihm äustrlegien Ansotderungen — ohne die Zwangsanordniwg
— durch schnelle Ablieferung des erforderlichen Hafers und Gerste
gerecht wird.

Die Magist ate und Gemeindevorstände ^ ersuch« ich weiter,
dst'e Bekanntmachung sofort und wiederholt in ortsübliche'' Weise
dekanntzumachen und auch 'onst nach Möglichkeit für Ablieftrrma
de-, Hafers und der Gerste bei dm betreffenden Betrieben persönlich
hmzuwirken.

Wiesbaden, den 2. November 1917.
* Der Vorsitzende des Kreisousfchusfes.

.si.-Nr . II -rKm-n 1218._ von HeimbUrg. _
Nr . 690.

Gouvernemmi der Feskunz
Mainz.

Abt. Mil .-Pol . Nr . 46 829/21 806.
Verordnung.

Aus G'mnd dcs 8 9 h des Gesetzes über den Belagerungs -»
stand voift 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzes voin
11 De' ember 1915 bestimme ich im Interesse der öffentlichen Sicher¬
heit für den Befehlsbereich der Festung Mainz:

/Der Berkauf und Bezug von „metalli'chem Natrium ohne
den bebmd' ichcn Nachweis, daß es zu einem erlaubien gewerb¬
lichen Zweck vorrätig gehalten oder verwandt werden soll, ist
»erboten. . . .

/ Zuwiderbaudlunacn werdm mit Gefängnis bis iu emrm
/fahre beim Borlieoen mildernder Umstände mit Haft oder Geld-

/ ftrole bis zu 1500 Mark bestraft.
Mainz , den 22. Oktober 1917.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
Bausch,

Generalleutnant . _

die unter III Ziffer 1—3 festgesetzten Höchstpreise.

Nr . 691.
Ausfübrungsanweisuim

zu der Dekanulmachuna über die Reaelftng der Dildprchfe vom
24. August 1916.

/Reichs-Gesetzbl. S . 959.)
Auf Grimd der 88 3 und 4 der Bekanntmachung über die Re¬

gelung der Wildpreise vom 24. August 1916 (Reichs-Gesetzbl. o.
959) wird unter Aufhebung der Ausführungsanweifung vom
25. September 1916 nachstehendes verordnet:

Bei dem Verkauf durch den Iagdberechtigten dürfen folgende
Preise nickst überschritten werden:

1. bei Rehwild (mit Decke) für Och Kg. <M 1,30
2. bei Rot- und Damwild (mit Decke) für Och Kg. „ 1,10
3. bei Wildschweinen (mit Schwarte)

a) bei Tieren im Gewichte bis zu 33 Kg. ein¬
schließlich für Och Kg. - 1-13

b) bei Tieren über 35 Kg. für Och Kg. ,, 0,9o
4. bei Hasen, das Stück » 8,25
5. bei wilden Kaninchen, das Stück 1,50
6. bei Fasanen

a) Hähne, das Stück 7, 4,50
b) Hermen, das Stück „ 3,50

Dies gilt nicht iür die Abgabe einzelner Stücke zerlegten Rot-,
Dom-, Reh- oder Schwarzwildes seitens des Jagdberechtigten un¬
mittelbar an Verbraucher , wenn die Zerlegimg nach Entfernung
der Decke oder Schwarte stattgesunden hat . In diesem Falle gelten

Für das vom Iagdberechtigten erworbene Wild dürfen im
Großhandel foloende Preise nicht überschritten werden:

1. bei Rehwild (mit Decke) für Och Kg. M 1,45
2. bei Rot- und Damwild (mit Decke) für Och Kg. „ 1,25
3. bei Wildschweinen (mit Schwarte)

a) bei Tieren im Gewichte bis zu 35 Kg. ein¬
schließlich für Och Kg. „ 1,30

b) bei Tieren über 35 Kg. Gewicht für Och Kg. „ 1,10
4. bei Hasen, das Stück „ 5,75
5. bei wilden Kaninchen, das Stück „ 1,75
6. bei Fasanen

y a) Hähne, das Stück „ 4,95
Ist Hennen, das Stück „ 3,85

Diese Preise gelten für das durch die Abnahmestelle (§ 2 Abs.
1 der Bundesratsverordnung über den Berkehr mit Wild vom
12. Juli 1917, Ziffer 12 der Ausführungsanweisung zu dieser Ver¬
ordnung vonr 10. September 1917) vom Iagdberechtigten er¬
worbene Wild

a) innerhalb des Lieferungskreifes einschließlich aller Be¬
förderungskosten,

b) außerhalb des Lieferungskreifes in den gemäß Ziffer 10
der Ausführungsanweifung vom 10. September 1917 be¬
lieferten Komrnunalverbänden ausschließlich der Fracht¬
kosten von der Versandstation bis zu der Empfangsstelle.

Diese Frachtkosten dürfen die Empfangsstellen bei Abgabe des
Wildes an Kleinhändler den vorgenannten Preisen Zuschlägen so¬
wie ferner für ihnen insbesondere durch Ausbewcchrung und Der-
teilung erwachsende Unkosten folgende Aufschläge erheben-:

bei Hasen̂ ür das Stück M 0,20
bei KaniiWen für das Stück „ 0,10
bei Fasanen für dos Stück „ 0,15
bei Rod , Dam-, Reh- und Schwarzwild für 0,5 Kg. ., 0,10

III.
Bei Abgabe an die Verbraucher dürfen vorbehaltlich der Be¬

stimmungen unter IV durch die Abnabmestellen oder durch Klein¬
händler foloende Preise nicht überschritten werden:

1. bei Rehwild
a) für Rücken und Keulen ' (Ziemer und Schlegel)

für 0.5 Kg. -A 2,75
b) für Blatt oder Bug für 0,5 Kg. „ 1,85
cst für Ragout oder Kochfleisch für 0,5 Kg. „ 0,90

2. bei Rot- und Damwild
a) für Rucken und Keulen (Ziemer und Schlegel)

für 0,5 Kg. „ 2,35
Ist Blatt oder Bug für 0,5 Kg. „ 1,65
ist für Ragout oder Kochfleisch für 0,5 Kg. „ 0,70

3. bei Wildschweinen
A. bei Tieren bis zu 35 Kg. einschließlich

a) für Rücken und Keulen (Ziemer und Schlegel)
für 0,5 Kg. Jl  2,75

ist für Blatt oder Bug für 0,5 Kg. „ 1,95
cst für Ragout oder Kochfleisch für 0.5 Kg. „ 1,—

B. bei Tieren über 35 Kg.
4 a ) für Rücken und Keulen(Ziemer und Schlegel)

für 0,5 Kg „ 2,25
Ist für Blatt oder Bug für 0,5 Kg. „ 1,65
cst für Ragout oder Kochfleisch für 0,5 Kg, „ 1,—

4. für Hafen
a) mit Balg , das Stück „ 6.25
ist ohne Balg , das Stück „ 6,—

5. bei wtlden Kaninchen
a) mit Balg , das Stück „ 2,—
ist otrne Balg , das Stück . ., 1,95

6. bei Fasanen
n) Hähne, das Stück * 5,50
ist Hennen, das Stück „ 4,30.

IV.
Bei Abgabe an die Verbraucher in den nach Maßgabe der

Ausführungsanweifung vorn 10. September 1917 zu beliefernden
Komrw'nalverbänden dürfen durch die Empfangsftellein oder durch
Kleinhändler folgende Preise nicht überschritten werden:

1. bei Rehwild
a) für Rücken und Keulen (Ziemer und Schlegel)

für 0,5 Kg, M.  2,90
ist für Blatt oder Bug für 0,5 Kg, „ 1,95
c)  für Ragout oder Kochfleisch für 0.5 5kg. „ 1,—

2. bei Rot- und Damwild
a) für Rücken und Keulen (Ziemer und Schlegel)

für 0.5 Kg. .. 2.50
b) für Blatt oder Bug für 0,5 Kg. ,, 1.75
r)  für Ragout oder Kochfleisch für 0,5 Kg. „ 0,80

3. bei Wildschweinen
A. bei Tieren bis zu 35 Kg. einschließlich

a) für Rücken und Keulen (Ziemer und Schlegel)
für 0.5 Kg. M 2,90

ist für Blatt oder Bug für 0,5 Kg. „ 2,10
e) für Ragout oder Kochfleisch für OL Kg. „ 1,10

B. bei Tieren über 35 Kg.
a) für Rücken und Keulen (Ziemer und Schlegel)

für 0,5 Kg. ,,  2,40
Ist für Blatt oder Bug für 0.5 Kg. ., 1,75
c) für Ragout oder Kmhfleisch für 0,5 Kg. „ 1,10

4. für Hafen
n) mit Balg , das Stück „ 6.80
b) ohne Balg , das Stück „ 6,55

5. bei wilden Kaninchen
a) mit Balg , das Stück „ 2.15
ist ohne Bald , das Stück „ 2,10

6. bei Fasanen
a) Hähne, das Stück „ 6,—
ist Hennen, das Stück „ 4,75.

V.
Diese Ausführungsanweifung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬

kündung in Kraft.
Berlin , den 23. September 1917.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten,

von Eisenhart - Rothe.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . A.: Hub er.
Der Minister des Innern.

I . A.: Freund.

Nr . 692.
XVIII . Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Abt. III b. Tgb.-Nr . 21 422/5975.

Bett .: Treiben und Fahren von Bich zur Nachtzeit.
Verordnung.

Auf Grund des 8 9b d s Gesetzes über den Belagerungszu¬
stand vom 4. Juni 1851 in öer Fassung des Reichsgejetzes vom
11. Dezember 1915 bestimme ich für den mir unterstellten Korps¬
bezirk und — im Einvernehmen mit dem Gouverneur — auch für
den Befehlsbereich der Festung Mainz:

Das Treiben einzelner Stücke Rindvieh , Schweine, Ziegen
und Schafe lowie dir Bekistdc ung solcher Tiere auf Wagen in der
Zeit von 9 Uhr abends bis 6 Uhr morgens ohne Mitführung eines
von der Orispolizei- oder Gemeindebehörde ausgestellten Ausweises
ist verboten.

Zuwiderhandlungen wrvden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre , beim Borliegen mildernder Umstände mit Hast oder mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Franlfurc a. M.. den 13. Oktober 1917.
Der ftellv. kommandierend « General:

Riedel.
Generalleutnant.

Nr . 693.
Seine Majestät der Kaiser und König haben dm Eheleuten

Johann Philipp Wilhelm Thristian Vogt  in Auringen aus An aß
ihres 50jährigen Ehejubiläums am 3. 11. 17 die Ehejubiläums¬
medaille in Gnaden zu verleihen geruht.

Wiesbaden, den 3. November 1917.
J .-NL.  3818 II . , Der Königliche Larrdrat.
Nr . 694.

Der Schießplatz Ramlach wird lm Monat November 1917 am
3„ 8.. 10. von 9 Uhr norm, bis 2 Uhr nachm., am 5., 6 . 7., 9.. 13.,
14 , 15., 16 . 17. von 9 Uh" vorm, bis zum Dunkelweeden benutzt.

Wiesbaden, den 31. Oktober 1917.
Der Königliche Landrat.

Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des kriegsam ' s zur freiwilligen Meldung g mäß 8 7,

Ab'ah 2 des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst.

l) Ifer für dis Etappe!
3n dem gewaltigen, von unserem Heere

besetzten feindlichen Gebiet
werden zur Verwendung bei MUitärbcehörden noch

zahlreiche Hilfskraft, benrt gt.
Das Snicrcffe des Balerlandes verlangt , daß taugliche und entbehr,
siche Kräfte der Heimat sich zu diejem Etappendienst zur Berfügung
stellen. Zeihlrr'.che krktzsve.wendungsfähige Militärpcrfonen mü -
fen im bejehlm Gebiet noch für den Dienst an der Front freigemacht
werben.

Die Lcbensbedingungcn lm befehlen Gebiet find durchaus
günstig. Gute Enklohnung und reichliche Berpflegnng werden ge¬
währt . Und was bedeutet die Notwendigkeit, sich in fremde Ber-
hältnjffe cinzueewöhnen, gegi nüber dem Maß von Opfern und Ent.
brhrungen, das unsere Krieger seit Zehren freudig ertragen!

Männliche Hilfskräfte jeden Asters, auch Jugendliche, können,
wenn sie ae. lgnet befunden werden, Beschäftigung im besetzten Ge¬
biet im Westen finden und zwar für : Gerichtsdienft, Post- und
Telegraphendienst, Botendienst, Technischen- und Eisenbahndienst,
als Kutzcher, Bäcker, Schlächter, Handwerker jeder Art oder als
Hilfs'chreiber, sowie im Sicherheitsdienst (Bahnjchutz. Gcfangenen-
und Gefängnisbewachung).

Per oncn mit französischen und ftämischen Sprachkenntnissen
werden besonders berücksichtigt.

Wehrpflichtige können nicht angenommen werden, mit Aus¬
nahme der 50%  oder mehr erwerbsbeschränkten Kriegsbeschädigten.

Als Entgelt wird gewährt:
Freie Verpflegung oder Geldentschädigung für Selbstocrpflezung,
freie Unterkunft, freie Eisenbahnfahrt zum Bestimmungsort und
zurück, freie Benutzung der Feldpost, freie ärztliche- und Lazarett-
behand/ung sowie angemessener Dienstlohn.

Bis zur cndgülttgen Ueberweilung an eine bestimmte Bedarfs¬
stelle wi b ein „vorläufiger Dienstrerttaa " geschloffen Die end-
gültige Höhe de? Lohnes oder Gehaltes rann erst im Anstellungs-
Vertrag selbst festgesetzt werden. Sie richtet sich nach Slrt und Dauer
der Arbeit ,owie der Leistungsfähigkeit des Betreffenden . Eine
auskömmüche Bezahlung wird zugefichert. Falls Bedürftigkeit vor-
liegt, werden außerdem Zulagen für die in der Heimat zu versor¬
genden Familienangehörigen gewährt.

Die Bersorgung derjenigen, die eine Kriegsüienstbeschädigung
erleiden, ist besonde-s geregc t.

Meldungen nimmt entgegen für den Landw .-Bez. Wiesbadeir:
Emberufnngs - und Schlichtungsausschuß Wiesbaden , Arbeitsamt
Dotzheimer Straße 1, Zimmer 12.

Dabei sind vorzulegen: Etwaige Militärpapiere , Beschäfti¬
gungsausweis oder Aibeitspapiere , erforderlichenfalls Abkehrschein.
Es ist anzugeben, wann der Bewerber die Beschäftigung antreten
kann. Eine vorläufige ärztliche Untersuchung erfolgt kostenlos bei
dem Bezirkskommanüo. Jede - Bewerber hat sich den erforderlichen
Schutzimpfungen zu unterziehen.

Kriegsamtsßelle Franffuria. M.



Oie schwere italienische
Niederlage.

Der DonnerLkag-Togesbericht.
W8>Amtlich. Gröftrs Hauptquartier , 1. November.

3m Westen, Osten und an der Mazedonischen Front keine grö¬
ßeren Kampfhandlungen.,

Italienische Aron !.
Unserer schnellen Entwicklung im Osten, dem unvergleichlichen

Ansharren unserer Truppen cn allen Fronten , besonders im
Westen, ist cs zn danken, daß die Operation gegen Italien begon¬
nen und ,o erfolgreich weitergeführl werden konnte.

Gestern haben die verbündeten Truppen der 14. Armee dort
einen neuen großen Sieg erfochten.

Teile des feindlichen Heeres haben sich am Tagliamento zum
Kamps gestellt.

Im Gebirge und in der FriauHschen Ebene, bis zur Bahn
Adine—Lodroipc—Trevr o, ging der Feind fechtend auf das Weft-
nfer des Flusses zurück. Drückenkopsstellungenauf dem Ostufer
hielt er bei P 'mzano, Dinnano und Lodcoipo. In einer dort über
Dertiolo—Pozzuvlo—Lavariano auf Udine vorspringenden Bachhut-
skellung leistete er hestigen Widerstand, um den Rückzug seiner Z.
Armee auf das westliche Ufer des Tagliamento zu decken.

Don Siegeswillen getrieben, von umsichtiger Führung in ent¬
scheidender Richtung engeseht, errang » hier die deutschen und
österreichisch-ungarischen- Korps Erfolge, wie sie auch in diesem
Kriege selten sind. Die Drückenkoxfstellung von Dignano und
Codroipo wurde von preußischen Iägern . bayrischer und württem-
bergifcher Infanterie im Sturm genommen. Auf allen Kriegs-
fchauplähen bewährte brandenbrrrglschc und 'chlesische Dimsionen
durchbrachen von Borden her in unwidersteblichem Anlauf dis
Bachhutstellungcn der Italiener östüch des unteren Tagliamento
und schlugen den Feind zurück, während erprobte österreichisch-un¬
garische Korps vom Isonzo her gegen die letzte Hern Feind verblie¬
bene Aebergangsstelle bei Latifana vorwärts drängten . Durch den
Stoß von Borden abgefchnitten, streckten, beiderseits umfaßt , mehr
als 80 000 Italiener dort die Waffen! Mehrere Hundert Geschütze
sielen in die Hand des Siegers.

Die Zahl der Gelangenen aus der in einer Woche so erfolg¬
reich durchgeführten 12. IGnzoschlacht beläuft sich damit aus über
180 000 Mann , die Summe der genommenen Geschütze auf mehr
als 1500.

D!« sonstige Beute ist an diesen Zahlen zu ermessen.
Der Erste Generalquarliermeister : Lndeadorf»

Wb Berlin,  1 . November. Das Drama des von
feinen , Verbündeten im Stiche gelassenen italie¬
nischen Heeres  wächst sich immer mehr zu einem weit er¬
schütternden Ereignis  aus.

In einer kurzen Äoche sind zwei große italienische Armeen
fast völlig aufgerieben. Ueber 180 000 Mann gefangen, mehr als
1500 Geschütze erbeutet. Die in die Wett binaus posaunte Hoff¬
nung des italienischen Volkes, westlich Udine den Siegeslauf der
Verbündeten auszuhalten , ist nach dem letzten großen Sieg am
Tagliamento zusammengebrochen. Noch haben die italienische
Heeresleitung und die Regierung nicht den Mut , dem Volke die
ganze Größe der Niederlage einzugestehen und klammern sich
krampfhaft an die erwartete Hilfe der Engländer und Franzosen.

In drei Tagen haben die Verbündeten die für uneinnehmbar
erklärten starken italienischen Gebirgs - und Fsifenstellunaen,
Pangerwerke und Forts gestürmt, am vierten Tage sich den Ein¬
tritt in die Ebene erkämpft, Udine, Görz, Monfalcone erobert und
die in der Ebene des Tagliamento sich zur Schlacht stellende Nach¬
hutarmee Cadornas vernichtend und entscheidend geschlagen.
Tausende von Ortschaften, eine große Anzahl bedeutender Städte
sind genommen, über  4000 Quadratkilometer Lan-
des dem  Fe .inde entrissen.  Zu der gewaltigen Ge-
sangenenbeute treten die schweren blutigen Verluste, die der an
vielen Punkten zähe und tapfer fechtende Feind erlitten hat . Die
Zahl der eroberten Geschütze, zum größten Teil unversehrt und
moderner Art , übertrifft fast um daS Doppelte den Friedensstand
des amerikanischen Artilleriematerials.

Die ungezählten glänzenden Abwehrsiege in der monatelangen
Schlacht im Westen, die deutsche Truppen trotz der verzweifelten
Anstrengungen der Engländer und Franzosen erkämpften, sowie
die Erfolge im Osten schufen die Grundlagen zu der neuen gewal¬
tigen Operation . Jeder deutsche Soldat im Osten, Westen und
Uebersee hat darum Anteil an den Erfolgen in Italien , die im
vierten Kriegssahr nach einem Kampf fast gegen die ganze Welt
alles bisher Dagewesene übertreffen . Die lügnerische Bericht
erstattung feindlicher Funksprüche wird erneut durch den französi
schon Funkspruch Lyon erhärtet , der noch am 1. November meldet,
die Italiener hätten lediglich den Isonzo verlassen, den weiteren
feindlichen Vormarsch aber aufgehalten.

Wb Wien,  31 . Oktober. In Besprechung des Siegeszuges
der verbündeten Armeen in Italien sagt das „Fremdenblatt ". daß
mit Udine die Hauptburg des Jrredentismus gefallen ist, die Stadt,
in der gleich um als Symbol für den Haß gegen unseren Staat das
Oberdankmuseum gestiftet wurde und gleichzeitig vernahmen wir,
daß die Armee des Generals Krobatin in venttianisches Gebiet ein¬
gefallen ist. und die Flucht der italienischen Massen sich regellos
gegen den Tagliamento hinwälzt. Das Blatt betont, daß die En¬
tente, die im Mai 1915 beim Eintritt Italiens in den Krieg glaubte,
daß Italien ihr zu Hilfe gekommen sei, um die Zentralmächte zu
ze schmettern nun berät , wie Italien gerettet werden kann. Das
Blatt stellt fest, daß wie in diesem ganzen Kriege auch diesmal un¬
sere Gegner das große Wort führten , während wir dis Tat voll¬
brachten und schließt: „Auf den blutgetränkten Schlachtfeldern
am Isonzo und auf der veneiianischen Tiekebene erleidet nicht nur
das Heer des Generals Cadorna eins schreckliche Niederlage, sondern
auch die Ideen , die mehr als ein halbes Jahrhundert vielfach als
unumstößliche Wahrheit galten. Auf der venetianischen Tiefebene
brechen die Jrrtümer zusammen, die in der zweiten Hälfte des
19. Jahrhunderts die leitenden politischen Gedanken waren , die Ge¬
danken nämlich, daß nur ein einheitlich nationaler Staat lebens¬
fähig sei. daß aber ein aus vielen Völkern bestehendes staatliches
Gebilde nicht imstande wäre , einem Angriff standzuhalten. Diese
Jrrtümer aus dem jüngst verflossenen Abschnitt der Geschichte er¬
fahren nunmehr ihre Revision. Der Besiegte der letzten Tage ist
nicht nur das italienische Herr, sondern auch der Jrredentismus,
und wie die Truppen Cadornas aus uneren Gebieten verschwan¬
den, sind auch die sogenannten italienischen Aspirationen vernichtet
worden."

Eine holländische Stimme über den stalienstchwi Rückzug.
Amsterdam,  2 . November. „Handelsblad " schreibt über

die Lage in Italien : Der Vormarsch der Mittelmächte an der
italienischen Front geht mit einer Regelmäßigkeit vor sich, die an
die ersten Tage des Einfalles in Rumänien erinnert . Das Blatt
hält es für möglich, daß die in Unordnung fliehenden italienischen
Regimenter vor dem Tagliamento noch zu einer Schlacht ge¬
zwungen werden könnten, wenn Cadorna keine kräftigen Maß¬
regeln trifft , um die Flußläufe mit Aufopferung eines Teiles seines
Trains für die Truppen frei zu machen, — „Nicuws van den Dqgk
ist der Ansicht, daß die Italiener noch immer viel Kriegsmaterial
und schwere Geschütze an der östlichen Seite des Tagliamento zn-
rücklasien müssen. Es ist ein unheilvoller Rückzug, schreibt das
Blatt , und die italienischen Befehlshaber werden schwere Rot
haben , um hinter dem Fluß in die desorganisierten und demorali¬
sierten Massen etwas Ordnung zu bringen und so die Verteidigung
der Stellungen zu ermöglichen. Es läßt sich aber kaum denken,
daß die Alliierten größere Truppenmasisn schnell genug nach
Italien bringen können. Aber wenn dies muh möglich wäre , wo
sollen sie plötzlich die französischen und italienischen Ossiziere her¬
nehmen, die die Beschaffenheit des italienischen Geländes über
eine genügend große Fläche kennen? Ueberdies. müsse man an der
westlichen Front große Reserven haben, wenn- man feindlichen
Ueberr«schnngen in Flandern und auf französischemBoden zuoor-
kommen wolle.

Der Kaiser an General Otto v. Lelow.
Wba Berlin,  1 . November. Telegramm des Kaisers an

General der Infanterie Otto von Below, A.-O.-K. 14.

Auf den oberitalienischen Schlachtfeldern haben deutsche Trup¬
pen Seite an Seite mit unseren waffentreuen österreichisch-ungari¬
schen Verbündeten unter Ihrer Führung die starken und zäh ver¬
teidigten Gcbirgsstellungen der Italiener am mittleren Isonzo
durchbrochen und sich den Austritt aus den julischen Alpen er- .
zmurrgen. .

In rastloser Verfolgung durch die Friaulische Ebene ist der
Tagliamento erreicht. Verzweifelt sich wehrende Nachhuten der
Italiener , strömender Regen und grundlose Wege konnten den
schnellen Siegeslauf Ihrer Armee nicht aufhalteu.

Unser treuloser ehemaliger Verbündeter hat erfahren , was
deutsche Kraft und deutscher Zorn zu leisten vermag.

Mit mir dankt das Vaterland seinen unvergleichlichen Söhnen.
Weiter mit Gott ! Wilhelm I . K,

Glückwünsche.
Wb Berlin,  1 . November. An den Generalseldmarschall

von Hindenburg , den Chef des Generalstabes , sandte Reichstags¬
präsident Dr . Kämpf nachstehendes Telegramm : Herr General¬
feldmarschall! Ein gewaltiger Abschnitt des Weltkrieges ist unter
Ihrer glorreichen Führung wiederum siegreich beendet. Am
Tagliamento streckte vor der unvergleichlichen Feldherrnkunst der
Obersten Heeresleitung und vor der Heidenkraft unserer und
unserer verbündeten tapferen Truppen eiy großer Teil der italieni¬
schen Armee die Waffen, Siegreich und todesmutig in der Abwehr
unserer Feinde , denen die Hilfsmittel fast der ganzen Welt zur
Verfügung stehen, vermochten drei lange -Kriegsjahre zum Er¬
staunen der Welt die Offensivkraft unserer Truppen nicht zu
brechen, Glätzzcnd wie je zuvor betätigt sich die Stoßkraft des
deutschen Volksheeres, dessen Führung Seine Majestät der Kaiser
in Ihre sichere Hand gelegt hat. Welch gewaltige Kraft offenbarte
sich von neuem in unserer und der verbündeten Wehrmacht. Welch
Beispiel des eisernen .Willens und des Ausharrens bis zum glück¬
lichen Ende bot nicht minder die Heimat durch den staunenswerten
Erfolg der siebenten Kriegsanleihe, der weithin leuchtend der
ganzen Welt den Beweis geliefert hat, daß das deutsche Wirtschafts¬
leben imstande und entschlossen ist, alles hinzugeben für die Ehre,
die Zukunst und das Glück des Deutschen Reiches. Sie . Herr Ge-
neralfcldmarschall, sind uns ein Borbild der unerschütterlichen
Willenskraft , der zielbewvßten Feldherrnkunst und der Hingebung
an Kaiser und Reich. Mögen Sie dem deutschen Volke in Ihrer
Schafsenssrevdigkeit noch lange Jahre erhalten bleiben zum Segen
des Vaterlandes.

Wb. Berlin,  1 . November. Reichstagspräsident Dr . Kämpf
hat an den deutschen Kaiser folgendes Telegramm gerichtet: Eure
Kaiserliche und Königliche Masestät bitte ich. an dem ruhmreichen
Tage , an welchem Eurer Majestät heldenmütige Truppen mit der
verbündeten österreichisch-imgarischen Armee in einem unvergleich¬
lichen Siegeslauf bis an dsn Tagliamento vordrangen und das
Heer des treulosen Italiens bis zur Vernichtung schlugen, die
wärmsten Glückwünsche des Reichstags entgegennehmen zu wollen.
Dem Siegeszuge , der die deutschen Truppen nach Riga und curf die
Inseln des Rigaischen Meerbchens führte, folgte die stolze Offen¬
sive der verbündeten Armeen in die venetianischen Fluren eben¬
bürtig . In hartem Ringen bietet gleichzeitig unsere Westfront dem
in seiner Gewalt niemals dogewesenen Ansturm unserer Feinde
todesmutig lkrotz. Unsere Gegner glaubten , daß die militärische
Kraft .Deutschlands und seiner Verbündeten zur Neige gehe. Die
Heldentaten von Riga und Tolmrin bis zum Tagliamento bereite¬
ten dle'em trügerischen Glauben ein jähes Ende. Unsere Gegner
gaben .sich der Hoffnung hin, daß unsere wirtschaftliche Kraft ge¬
brochen sei Die siebente Kriegsanleihe belehrte sie, daß finanziell
und wirtschaftlichdas deutsche Volk unerschüttert und unerschütter¬
lich dasteht. Mit berechtigtem Stolze blickeqMure Kaiserliche und.
Königliche Majestät auf die glänzenden Siege im Heer und in der
Flotte und auf den wirtschaftlichen Sieg in der Heimat. Gott
segne Eure Kaiserliche und Königliche Majestät , Gott schütze unser
unvergleichliches Polksheer , Gott schütze unser geliebtes Vaterland.

Treue um Treue.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt offiziös:
Unter dem Losungswort , „Treue um Treue"  nahmen

Deutschland und Oesterreich-Ungarn den Kampf auf , der ihnen
ruchlos aufgedrängt wurde. In seinem Geiste stehen sie nun seit
mehr als zwei Jahren Schulter an Sckiulter, von dem unerschütter¬
lichen Bewußtsein beseelt, daß ihre in wechselnder Gestalt Jahr-
Hunde te überdauernde Verbrüderung heute einen stärkeren Lcbens-
gehalt in sich trägt denn je zuvor. Das aus bald vier Jahrzehnte
zurückblickende Bündnis zwilchen den beiden Mittelmächten, nach
Wortlaut und Absichten der Abwehr von Anschlägen auf den Frie¬
den gewidmet, hat diesem hohen Ziel mit hei bringendem Erfolg
gedient, bis die Wider 'ocher der nvfsteigcnden .Entwicklung Deutels
lands und Oesterreich-Ungarns die Stunde gekommen glaubten,
durch Zusammenrottung zu einem vernichtenden Streich ausholeq
zu können. Während der langen Frirdensarbeit , die vor allem
dem straffen Zusauunenhalten der beiden Kqisermächte zu danken
war . trat bei ihren Gegnern bald hier, bald dort die Auffassung
zu Tage, daß das Bündnis kaum höhere Bedeutung habe als die
eines Schmuckstückes ohne wirklichen Wert für ben Ernstfall . * Der
Gegenbeweis ist auf der Wcchstatt entscheidend gefühlt worden. Alle
Opfer und Lüden, .die, der Krieg im Gefolge batte, vermochten das
Gefühl de- Zchammengshö' igkeit nicht zn trüben , das in dem le¬

bendigen Bewußtsein der rerbündeien Völker sicher verankert ist.
Die Gegner gefielen sich da in die. von den Bierbundsmächten kund-
mgebene Vereit 'chast zum Frieden als Schwäche zu deuten. Die
Tatsachen Halen sie. wie schon so pst. von neuem Lügen gestraft.
Nach dem siegreichen Bord ingen am Rigaischen Meerbusen und
ungeachtet des gewaltigen Ringens an der Westfront , das die
Feinde dem erwähnten Ziel nicht näher kommen läßt , folgt der
Schlag gegen Italien , der die Waffenbrüderschaft Deutschlands und
Oests"reich-Unga ns abermals weithin leuchte- macht. Der Tele-
grammwech'el zwichcn Kaiser Karl und Kaiser Wilhelm gab
Empfindungen Ansdruck, die in beiden Reichen herzlichen
Widerhall Hervorrufen. Mit besonde"cr Freude wird das glän
zeNde Ergebnis des engen, gemeinsamen Vorgehens deshalb be¬
grüßt , riri f es dm verräterischen früheren Verbündeten mit ver¬
dienter Züchtigung straft. . Wie die Hoffnung .auf eine Lockerung
des deutsch-österreichisch-ungcnifchen Bündnisses,' so ist die Rechnung
auf den Zerfall der habsburgischen Monarchie zu schänden gewor¬
den, Die Völker Oesterreich-Ungarns scharen sich treu um den jun
gen Herrscher, der in sch icksal schwer er Zeit die Bürde leines fürst¬
lichen Amtes auf sich nehmen muhte , und setzen willig Blut und
Gut für das Reich ein, unter dessen Schutz sie Eigenart und Wohl¬
fahrt am besten aufgehoben wissen. So wi d das habsburgische
Reick aus der Prüfung des Weltkrieges in sich fester gekittet und
mit Deutschland durch ein Bündnis ' verknüpft, das die ernstesten
Proben herrlich bestanden hat he voraehen. In solcksr Vereinigung
wachen die bttdsn Kailcrmächte in Zukunft wie in der Vergangen-
beit ein sicherer kort des Friedens sein und ilne Völker aus dev
Nöten der Kriegsjahre zn neuer Blüte cmporführen.

Die Wirkungen des Tauchbootkrieges.  Auf der
Fahrt von New Pork nach Kapstadt sichtete ein holländischer
Dampfer während 28 Tagen kein einziges Schiff auf dem sonst so
verkehrsreichen Wege.

ükify  Mjiellungen.

Wb Wien,  1 . November. Wie der Kriegsberichterstatter der
„Neuen Freien Presse" meldet, bestätigen die italienischen
Gefangenen,  die die Stimmung des Landes genau kennen,
da manche erst vor wenigen Tagen vom Urlaub zurückgekehrtsind,
daß es im Lande gärt . Aber nicht Hunger ist die Urscühe der Un¬
ruhen und Erzesse in Turin , sondern die immer stürmischer wer¬
dende Friedenssehnsuch .t.  sowie der zunehmende Abscheu
vor der sinnlosen und gewissenlosenFortsetzung des Krieges unter
der Bevölkerung. Die Ofsiziere äußern sich zurückhaltender, doch
empfinden alle Offiziere und Soldaten die Niederlage der italieni¬
schen Armee im Grunde nickt als eine Bedrohung und Vernichtung
des Vaterlandes , sondern als den Anfang vom Ende des Kriege?,
als eine neue Friedenshosfnung.

Der TauchbootkrLeg.
Wba Berlin,  31 . Oktober. Baue U-Bootserfolge im

Aermelkanal : 17 000 Brultoregistertannen . Unter den versenkten
Schiffen befanden sich zwei grotze Passaglerdckmpseri von dezien
einer bewaffnet war und nach der wShrirnd des Sinkens erfolgten
Detonation zu urteilen , Munitionsladung führte.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Wo Pirmasens,  31 . Oktober. Am 30. ds. Mts . warfen
feindliche Fli .ger auf die Stadt Pirmasens und nähere Umgebung
Bomben ab. Eine Person wurde getötet, vier verletzt. Auch ent¬
stand einiger Sachschaden an Wohngebäuden.

Ein englischer Mnnitionsdampfer versenkt.
In der zweiten Oktoberwoche hat ein deutsches Unterseeboot im Ka¬
nal einen ,aus Amerika kommenden bewaffneten englischen
Dampfer mit folgender Ladung versenkt: 135 Stück 75 Millimeter-
Feldgeschütze, 30 Stück 12 Zentimeter -Haubitzen, 50 000 Feldgru-
naten , 22000 12 Zentimeter -Granaten , 150 000 Handgranaten,
20 000 Gewehre, 6 Panzerautomobile , IR Lastkraftwagen, ly,
Millionen Patronen und 140 Maschinengewehre.

Ein neuer Luftangriff auf London.
Bericht der englischen Admiralität:  Am Mitt¬

woch zwischen 10 Uhr 45 Min . und 11 Uhr 30 Min . abends über¬
flogen feindliche Luftschiffe die Südostküste Englands und wandte»
sich gegen London. Der Angriff dauert fort.

Tages-AsrnHschs».
Graf Hertling.

Mit dem bayrischen Ministerpräsidenten Grafen Hertling wird
ein Mann in die Reichsleitung berufen werden, der in gewissem
Sinne aus der parlamentarischen Laufbahn hervorgegangen ist.
Zeigt ihn sein Werdegang zunächst auch auf dem Gebiet der Wissen¬
schaft, so ist doch seine politische Arbeit in der Volksvertretung sehr
wesentlich die Schule gewesen, durch die er zum Staatsmann auf¬
gestiegen ist. Seine hervorragenden Fähigkeit« ! stellten ihn schon
bald nach seinem Eintritt in das öffentliche Leben in die vorderen
Reihen und als eifrigsten Parteigänger des eZntrums an führende
Stelle . Georg Frhr . t>. Hertling ist der 1843 geborene Sohn eines
hessischen Hofgerichtsrats . Er studierte in Münster , München und
Berlin Philosophie, bereiste 1865 und 1866 Italien und habilitierte
sich 1867 in Bonn . Die ganze Wandlung der Zeiten wird eigen¬
artig beleuchtet durch dir Erinnerung , daß der damalige Prioat-
dozent und heutige Reichskanzlerkandidat fast anderthalb Jahr¬
zehnte hindurch keine Professur erhalten konnte, weil an seiner
Stellungnahme in dem damaligen Kulturkampf Anstoß genommen
wurde. 1876 hatte er die Görresgc-sellschaft begründet. 1880 be¬
kam er dann einen Lehrstuhl an der Universität München. Im
Jahre 1875 hatte er ein Mandat zum Reichstag erhalten , es aber
bei seiner Uebcrsiedlung nach München wieder aufgegeben, um
dann erst wieder von 1896 an bis zu seiner Ernennung zum bayri¬
schen Ministerpräsidenten 1912 der deutschen Volksvertretung an¬
zugehören. Lebenslänglicher Reichsrat der Krone Bayerns war
er schon 1891 geworden. Die wissenschaftliche, staatliche und öffent¬
liche Wirksamkeit des Grafen Hertling ist auf den verschiedensten
Gebieten außerordentlich umfassend gewesen. . . .

Es darf daran erinnert werden, daß die Volksvertreter bei
einem Regimente Hertling mit den abgeklärten , aus überlegener
Ruhe und Eleganz geborenen Formen dss äußeren Ausdrucks
kaum jemals jene Verbindlichkeit vermissen dürften, deren Mangel
den Zwischenfällen der letzten Zeit den Schein einer sachlichen
Schroffheit auch dort aufgedrückt hat, wo sie gar nicht beabsichtigt
war.

hertlings Bachfolger in Bayern . Ms Nachfolger des Grafen
Hertling kommt für das Amt des bayrischen Ministerpräsidenten,
wie verlautet , in erster Linie der Kabmettschef des Königs, Frhr.
v...Dandl in Frage.

Wb Berlin , 1. November. Die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬
tung" schreibt über Herrn v. Waidow und die preußische Wahl-j
rechtsresorm: Die Nachrichten, die über die Haltung des Staat
Ministers von Waldow zur Frage der preußischen Wahlresorm i
politischen Kreisen verbreitet weiden und auch in einzelne Zeitungen
übergingen, entbehren, wie wir feststellen können, jeder Unterlage.
Minister von Waldow steht selbstverständlich wie die Gesamtheit
des preußischen Staatsminiftenums uneingeschränkt auf dem Boden
der Allerhöchsten Botchaftcn vom 7. April und 11. Juli dieses
Iah res .-
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'* D i c vereinfachte Volkszählung.  Für die außer¬
ordentliche Volkszählung am 5. Dezember sind jetzt die näheren Be¬
stimmungen getrosfen. worden. Sie wird sich aus die notwendigsten
Erhebungen für ihren besonderen Zweck, die Volkscrnährung , be¬
schränken. Anzugeben ist in der vorgeschriebenen Haushattungs-
liste lediglich der Familienname und Vorname , die Stellung im
Haushalt , das Geschlecht, der Geburtstag und der Familienstand.
Zivilpersonen habe» außerdem ihren Wohnort oder ihren Arsienl-
haltsorr anzugeben,, sowie die Gemeinde, von der sie mit Brot,ver¬
sorgt werden, Mititärhersonen ihren Dienstgrad mit der Angabe,
ob sie Verpflegung erhalten. Unter der Stellung im Haushatr ver¬
steht man nähere Angabe von Haushallungsvorstnnd , Ehefrau , Kin¬
der, Verwandte , andere Hanshaltungsmitgliedrr , Dienstbaren, Zim-
mckabmivter, SchlafgÜnger, Besuche, einquartierte Soldaten usw.
Der ^pmi .ienstan.d wird durch Abkürzungen angegeben: ledig — 1,
verheiratet v, verwitwetw,  geschieden — g. Bei der Brot¬
versorgung zurzeit der Zählung werden Brotgetreidesetbstversorger
und alle anderen Personen unterchieden . Die letzteren haben die
Gemeinde anzugeben, von der die Brotkarte oder Reisebrotmarken
bezogen werden. Die kriegsgefangenen Zivilpersonen werden nicht
ausgenommen, dagegen die Kriegsgefangenen bei den Militärpcr-
srmm. Urlauber sind durch U zu bezeichnen. Für Kriegsgefangene
ist nur anzugeben, ob Militär - oder Zivilgcfangene. Ein beson¬
deres Verzeichnis ist für die aus der Haushaltung vorübergehend
abwc'enden Personen bestimmt.

* Kohlen - Meldepflicht für gewerbliche Ver¬
braucher.  Der Reichskammissar für die Kohlenverteilung hat
verfügt , daß gewerbliche Betriebe , die monatlich mindestens 10 Ton¬
nen Kohlen. Koks :>?w. verbrauchen, bis spätestens 5.  November
ds. Js . ne'.ic.dttzgs Meldekarten nuszufüllrn haben. Alle Betriebe
im Landkrei e Wiesbaden, die den ent'prcchenden Verbrauch haben
sind nreldepflichtig, mtt Ausnahme von Bäckereien, Metzgereien,
Gastwirtschaften, Gasthäsen, Badeanstalten und ähnlichen Betrieben.

Wiesbaden. Wegen „Hamsterei" erhielt eine Frau Sah>
(Rheinstraße) 60 Mach Geldstrafe, außerdem wurden die Vorraft.
380 Eier , zwei Schinken, 2,7 Stück Rauchfleisch beschlagnahmt. Die
Faniili -r besteht nur aus zwei Köpfen.

Schicrflein. Das in diefem Somnier aufgctauchte Projekt der
Södd . Eisenbahn-Gesellschaft einer Gleisanlage mit Nebenan¬
schlüssen und der Verbindung mit dem städtischen Hafengleis durch
den Thalweg, über die Liebricher und die Iahnftraße führend,
dem die Gemeindevertretung in der Sitzung vom 23, Ircki die Ge¬
nehmigung versagt hat , l,at man nunmehr endgültig fallen lassen.
Dagegen sind andere unseren Ort «ygHiende, weiigreisende Pläne
in Vortbereitung. die, in . kurzer Zeit ausgeflchrt. werden sollen-
worüber aber näheres noch nicht mitgetellt werden kann. (Schierst-
Zig.)



Frankfurt . Der Hilfsschafsner Philq .>pGernand aus Mör-
' selben wurde gestern früh von der elektrischen Straßenbahn uner¬

fahren und getötet. ' *'•" ■
— (Ffn angeblicher Bankbeamter hat seit einiger Zeit in ver¬

schiedenen" Staülleilen Zimmer gemietet. Er zog in allen Fällen
sofort ein, war aber stets am anderen Morgen unter Mitnahme
aller Sachen, die nicht niet- und nagelfest waren, ' verschwunden.
Der den Vermietern zugefügte Schaden ist in den meisten Fällen
sehr erheblich. Des Diebes konnte man bisher nicht habhaft
werden. ■

— Das Zigarrengeschäft von Franz Jung , Fnedbeiger Land¬
straße , wurde in der vergangenen Nacht von Dieben vollständig
aüsgexlündert . Der Schaden wird auf mehrere taufend Mark be¬
wertet . — Aus einer Handlung von Altertümern ist ein- sächsische
viereckige Porzellandose mit bronze-vrrgoldeter Montierung von
hohem Wert gestohlen worden.

— Durch Verfügung des Magistrats werden am 5. November
etwa 140 kleine Bäckereien geschlossen. Die Inhaber dieser Be¬
triebe dürfen zur Bedienung ihrer Kundschaft dieser nur noch Brot
aus den Zentralbäckereien der Stadt liefen ',. Ihnen wird an
jedem Brot ein Mmdeftverdienst von 6 Pfennigen , on jedem Bröt¬
chen ein solcher von 1—4 Pfennigen gewährleistet. Außerdem
inüssen sämtliche im Betrieb gebliebenen Bäckereien von jeden,
Doppelzentner Mehl , den sie verbacken, eine Mark , zur Bildung
eines Hilfsfonds für unterstützungsbedürftige Inhaber ftillgelegter
Bäckereien abliefern.

Nied. Im Hofe des Gasthauses „Zur Krone" stahl ein Frank¬
furter Möbeltransporteur zwanzig Paar Strümpfe von der
Leine weg und riß damit aus . Er wurde verfolgt, eingeholt und
eingelocht.

Sossenheim. An die verkehrte Adresse kam im Frankfurter
Hansa-Kaufhaus die 15jährige D. von hier . Sie stahl einem
17jährigen jungen Mädchen aus Frankfurt die Börse mit zirka 16
Mark aus der Tasche, wurde aber dabei von dev Bestohlenen er¬
wischt und mit den Worten „Das kannste mit uns Frankfurtern
aber nicht machen", auf der Stelle festgenommen und einer Polizei¬
wache zugeführt. Hier mußte sich die Diebin durch die, Frank-

-furterin einer Leibesuntersuchung unterziehen lassen, wobei das in
einen, Taschentuch eingeknotete Geld zum Vorschein kam. Die
jugendliche Diebin wurde dem Frankfurter Polizeigefängnis zuge¬
führt.

Griesheim a. M . Die hiesigen Hausbesitzer planen vom
1. Januar 1818 ab eine Erhöhung der Wohiiungsmieten um 20
Prozent . Außerdem sollen die Mieter die Reparaturen in den
Wohnungen bis zum Betrage von 1k) Mark aus der eigenen Tasche
zahlen.

Griesheim a. AI. Lehrer Weidcnfeller von der hiesigen Kna¬
ben chule, der an der, Kämpfen an der Westfront teilnimmi, wurde
mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse ausgezeichnet.

Naffru . Im nahen Dienethal wurde eine gemeine Grabschän¬
dung verübt . Am Sonntag fand man den Grabhügel einer mm
Tage zuvor beerdigten Frau unförmig vergrößert vor. Ws man
nach sah, fand man im Hügel ein krepiertes Schwein vor. Die
ruchlosen Täter konnten bisher nicht ermittelt werden.

Ransbach (Westerwald). Drei Männer und zwei Frauen
haben in einer der letzten Nächte zwei hiesige Gasthöfe, in denen
sie eine Nacht wohnten, ausgeplündert und Wäsche, Pelze und
Kleider im Werte von 4000 Mark gestohlen. Zur Fortschaffung
des Diebsgutes benutzte das unbekannte Quintett mehrere große
Koffer. ‘ , '

Darmstadt . Montag nacht sind in einem Hotel am neuen
Bahnhof die Stiefel aller Hotelgäste gestohlen worden . Da alle.
Türen des Hotels rechtzeitig geschloffen waren , scheint eine einge-
weihte Persönlichkeit die Tat begangen zu haben . Man ist dem
Diebe auf der Spur.

— Aus Rheinheffen. „Der Hypothekentilger". Einen sehr be-
zeichneten Namen hat der rheinhessiche Volksmund dem dies¬
jährigen Wein gegeben. Mir Rücksicht auf die enormen Ein¬
nahmen , die der Weinbau in diesem Jahre erbracht hat und die es
den vielfach stark verschuldeten Winzern möglich machten, die in
einer langen Reihe von schlechten Weinjahren gemachten Hypo-
thekenfchulden jetzt ineist mit einem Schlage abzutragen , hat man
den rettenden „Neuen" den „Hypotheken,ilger" getauft. Dev 1917er
verdient diesen Otamen mit vollem Recht, denn es ist allgemein be¬
kannt, daß in Rheinhessen von tausenden kleiner und großer Wein¬
bergbesitzer die alten Hypotheken in diestm Jahre bereits zur
Tilgung gekündigt wurden . Der „Hypothekentilger" soll sich üb¬
rigens im Faß prächtig entwickeln.

— INainz. Woher die gewaltigen Preisunterschiede? Auf
dem letzten hiesigen Wochenmarkte wurden für Mastgänse mittlerer
Größe bis zu 40 Mark für das Stück gefordert Und auch teilweise
bezahlt. Angesichts solcher enormen Preise ist wohl , die Tatsache
von Interesse , daß in letzter Woche auf dem Geflügelmarkt zu
Deggendorf in Bayern die Polizei gegen eine Geflügelhändlerin
cinschritt, die für eine Mastgans 27 Mark forderte. Der Händlerin
wurde die Gans wegen geforderten Wucherpreis abgenommen. Die
Polizei letzte zugleich den Preis für die Gans auf 21,90 Mark fest.
Wählend dort für Enten höchstens 9,50 Mark gefordert werden
durften , zahlt man hier in Mainz dafür mindestens 16—18 Mark.
Ganz ähnlich verhält es sich mit den Bierpreisen . In Mainz darf
man für das Gläschen Bier (0,25 Ltr .) 25—30 Pfennig zahlen,
während man in Bayern für dasselbe Bier (Einheitsbier ) nur
11 Pfennig und für besseres Bier höchstens 16—18 Pfennig im Glas
zu 0,4 Liter zahlt. Woher diese gewaittgen Preisunterschiede zwi¬
schen zwei benachbarten Bundesstaaten?

— Aus Rheinheff n . Herr Pfarrer Korell zu Nieder-Jngel-
heim, Mitglied der 2. hessischen Kammer, wird in den nächsten Ta¬
gen seine Pfarrei auf längere Zeit verlassen, um als evangelischer
Dlvillonspfarrer ins Feld zu gehen.

Wetzlar. Das 5 0 j ä h r i g e I u b i l ä u m der hiesigen Unter¬
offizierschule wurde am Samstag in anbetracht der schweren Zeit
in einfachem Rahmen gefeiert. Mit ein;m großen Zapfenstreich
wurde die Feier am Abend vorher begonnen. Großes Wecken am
Morgen leitete den eigentlichen Feiertag ein. Um 9 Uhr fand Fefd-
gottesdienft statt, bei welchem der evangelische Garnifonpsarrer,
Herr Pfarrer Lühl, die Teptworte des 77. Psalms , Vers 12 und
13 zugrunde legte. Ein Gottesdienst für die katholischen Mann¬
schaften wurde durch .Herrn Pastor Witsch in der Michaeiiskirche
gehalten. Rach Beendigung des Gottesdienstes wende ein Denk¬
mal eingewciht, welches zum Andenken an die während des Welt¬
krieges im Kampfe fürs Vaterland gefallenen Angehörigen der
Unteroffizierschnle Wetzlar errichtet wurde, wobei Herr Major
Spangenberg eine eindrucksvolle Rede hicst. Hierauf folgte eine
Parade der Mannschaften. Am Abend vereinigten sich die Offiziere
mit ihren Gästen zu einem Festmahl, wobei Herr Bürgermeister
Dr . Kühn die Jubilüiimsgabe der Stadt Wetzlar an die Schule
über ' eichte. Dieselbe besteht i>, einer Spende für den Siiberlchotz
des Offizierskasino. je zwei schwer: silberne Kaffeekannen nebst
Milchkannen und Zuckerdosen umfassend, ferner in einer Sttftung
von 1000 Mart , deren Zinse» dam dienen sollen, an die besten
Schütze» und Turner der Anstalt Prämien zu gewähren. Zu der¬
selben Zeit fand eine Speisung der Unteroffiziere und Mannschaf¬
ten in der Turnhalle statt.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Abrechnung mit Italien.
Ein Heilruf braust vom Karst zum Belt , — die Fahnen wehn,

die Banner wallen, — »nd künden der erregten Welt: — Italiens
Würfel find gefallen! — Das ist ein Sieg so wunderbar . — wie
regen kraftdurchschwelltdie Schwingen — der deutsche und der
Doppelar — im ungestümen Borwärtsdringen!

In treuer Waffenbrüderschaft — zieh» Deutschland, Oestreich-
Ungarns Söhne —; mit alter ,ingeschwächter Kraft — durch Wetter¬
braus und Sturmgedrühne . — Sie zucken zornentflammt den Stahl
— und stürmen über Grat und Engen - »• im Siegeszng ins welsche
Tal — hinab von den vereisten Hängen. -

Und vorwärts gehts mit wilder Wucht — dem Herbststurm
gleich so wild ,md brausend, — Italiens Heer ist auf der Fluckst, —
gefangen über Hunderttausend! — Geschütze, Beute sonder Zahl,
— Cadorna 's Traum verweht im Aether, — denn der Vergeltung
Wetterstrahl — trifft jetzt den schändlichen Verräter . —

Verloren ist das Ränkespiel — des ehemal'gen Bund ' sgenossen,

— der jenem in den Rücken fiel, — mit dem er einen Bund ge¬
schlossen. — Doch treuer Seit ' an ' Seite stehn — die beiden, die er
einst .betrogen, --- und deren herrliche Armeen — so siegreich jetzt
ins Weischttrnd zogen.

Sie zeigen der gesamten Welt: — Stark macht ein treu Zu¬
sammenhalten, *— die Stunde naht , der Würfel fällt, — dann , ist
der Feinde. Macht gespalten. — Hinweggefegt sind über Nacht —
Cadornas starke Sturmkolonnen , — als Resultat der 12. Schlacht,
— die am Jsonzo hat begonnen. 'rs™ M «- -

Es sank Eadorna 's Wetterglas , — der Sturm bringt ruhelose
Nächte, — da vorwärts ohne Unterlaß — der Heerbann eilt der
Mittelmächte. — Sie künden der erregten Welt ' - den Sieges¬
willen ihrer Streiter , — Und jubelnd klingts vom Karst zum Belt:
— Den Siegern Dank und Heil! '»

Ernst Heiter.

MM fm n,'
Roman von Fr . Legn«

(13. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Klaus hatte sie ebenfalls beobachtet. Dann tat er einen tiefen

Atemzug. Frau Löbbecke ist bekannt als gute Reiterin . Sie ist
tollkühn und unvorsichtig! Meiner Frau würde ich dieses Herum¬
streifen ohne Begleitung verbieten.

Bei Ellen kommst du schwerlich in die Verlegenheit!
Ja , Ellen ist nicht zu bewegen, ein Pferd zu besteigen. Sie ist

auch viel zu zart zu solchem Sport!
Wie geht es eigentlich Deiner verehrten Schwiegermama ? Wird

sie euch nicht bald mal beglücken? Hoffentlich kommt sie nicht ge¬
rade, wenn ich bei euch bin. *

O, es geht ihr so?gut . daß sie nicht einmal zur Taufe ihres
Enkels kommen konnte. Der Gardasee yält sie in ,e'nem Bann.

Sie wollte wahrscheinlich da? NeisegUd sparen ! meinte Ruth
ironisch.

Der Termin der Taufe I)ca ihr »ich: gepaßt . Wir sollten da¬
mit warten , bis sie zurückkommt Doch sieh — da steht Ellen schon
auf der Veranda und schaut nach uns aus ;

Ruth nahm ihr Taschentuch und winkte. Dann !>ef sie dem
Bruder voraus . Jetzt fang' nick,! - Wollen mal sehen, wer zuerst
ankommt.

13.
Vollzählig waren die Gäste im Wecherhaus, >en. feuda ea

Herrensitze des Landrats von Rechvera, verfam:..-. it, bis auf
Lübbeckes.

Endlich erschienen sie. James entschuldigt: die Verspätung mit
einem kleinen Defekt an seinem Auto. Er brachte dein Hausherrn
feine Glückwünsche dar und begrüßte oi: Anwesenden Da sah er
Ruth . Seine Angcn leuchteten aus ; er eing auf ste zu.

Wclch unerhosfte Fröude , Sie hier zu iehen, gnädigste Baro¬
nesse, sagte er mit bebender Stimme und ncigts den Kopf tief über
ihre Hand

J 'abella sprach mit der Hausfrau . Alle schauten auf sie und
bewunderten ihre Königlich: Schönheit, die durch ihre raffinierte
Tackelt: noch gehoben wurde. Hellgrün r. siibergesticklerCrepe de
Cbine i'chwicgte sich um ihre herrliche Gestalt, den Hals und die
Arme freilafftnd. Das üppige, golbe.ne Haar war lose in breiten
Scheiteln ausgesteckt und von einen, mit Perlen und Edelsteinen
buchen Bande durchzogen.

Bezaubernd sah die Frau aus . Sie war sehr blaß ; nur die
tiesroten Lippen gaben dem schöner' Antlitz Farve.

Donnerwetter ! sagte Baron Schisser zu Klaus , was für ein
herrliches Weib! Viel zu schade für .den Löbbecke! Ader etwas
zu gletscherhaft für meinen Geschmack. Sie verzieht kaum ein?
Miene . ~ •< >r

Klaus warf ihr einen langen Blick zu. All lein zurückge¬
dämmtes Gefühl, feine schrankenlose Bewunderung lag darin . Jfa-
bella sah hinüber zu ihm, ihre Augen brannten in den feine». Da
wandte er sich mit einer jähen Bewegung ab. als ler er auf etwas
Unrechtem ertappt , und der Ausdruck sirttres Gesichtes wurde wieder
kalt," gleichgültig. mvß i

Main ging zu Tische. ,
Klaus von Wallbrunn führte Jsabella . Mit einer tiefen Ver¬

beugung bot er ihr den Arm ; ihre Hand, die sie darauf legte,
zitterte.

Die schönste Frau ist Jhneß zugedacht, hatte ihm der Landrat
zugefluftert. Ich hoffe, Sie sind nicht böse!

Welche Qual für ihn! Wenn Rechberg wüßte!
Der prachtvoll: Speiiesaal wurde durch unzählige Wachskerzen

erhellt, die ihr mildes Licht auf die festlich geschmückte Tafel gaffen.
Das alte, wappengeschmückte Silber prangte auf dem köstlichen

Damästtuch im Verein mit schimmerndem Kristall : Maiblumen
und Flieder hafteten berauschend aus schlanken oenetianischen Glä¬
sern und schweren silbernen Schalen.

Jsabellas Augen überflogen den Raum . Dem Birkenfelder
Festsaal kam er nicht gleich, so glänzend er auch war, und doch
wirkte er viel mehr auf fi>; sie empfand, hier war alles Tradition,
vom Vater auf den Sohn vererbte. Sicherlich haftete jedem der
altertümlichen Prunkgefäße auf der Tafel und auf den Kredenzen
eine Geschichte an.

Und di: Gäste! Was hätte James darum gegeben, diese Trä¬
ger vornehmer Namen an ieinem Tiictze zu sehen!

Jsabella fühlte deutlich die Zurückhaltung, die man sich ihrem
Gatten — nicht ihr — gegenüber auferlegte , wenn man es auch an
Höflichkeit nicht fehlen ließ. Er war ein Eindringling in diesem
Kreis ! Die sichtlichen Bemühungen ihres Mannes , als vollwertiges
Mitglied der Gesellschaft angesehen zu werden , berührten sie pein¬
lich. Wieviel besser hätte ein gewisser Stolz ihn gekleidet! Wie oft
hatte sie ihm gesagt: Lasse Dich suchen, dränge Dich nicht auf —
man muß äbwarten können.

Isabellas Gedanken paßten nicht in diese glanzvolle Um¬
gebung: sie stimmten sie nur noch trauriger.

Jetzt blickte sie zu ihrem Tischherrn hin , der soeben mit seiner
Nachbarin zur Linken, der Baronin Scheffer. einige Worte
wechselte. Wie gut er aussah — so kraftvoll und männlich. Wie
vornehm seine ganze Erscheinung wirkte!

Mit höflicher Zuvorkommenheit achtete er auf Jsabellas
Wünsche: er unterhielt sich mit ihr über allerlei ; aber eine gewisse
Kühle in seinem Ton reizte sic. Die stand doch ganz im Gegensatz
zu seinem heißen, bewundernden Blick bei ihrem Eintritt . Was
war Wahrheit an ihm? Sollte ihre Schönheit gar nichts über ihn
vermögen?

Bleibt Baronesse Ruth noch länger ? fragte sie.
Meine Schwester reist morgen wieder ab!
Hoffentlich hört man sie heute singen.
Sie hat es dem Landrat versprochen und läßt sich nicht lange

nötigen!
Klaus sah auf Jsabellas schöne, gepflegte Hand, an der ein

wundervoller , großer Rubin blitzte, er bemerkte, wie diese Hand
bebte und in nervösem Spiel die Blumen zerpflückte, die neben
ihrem Teller lagen.

Eine Pause im Gespräch war eingetreten, die jetzt von Jsa¬
bellas Nachbar unterbrochen wurde.

Sind gnädige Frau in unserer Gegend heimisch geworden?
O ja, Herr Graf!
Als Großstadtkind so schnell?
Es ist mir nicht schwer geworden, Herr Graf . Ich fühle mich

hier viel wohler als in der Stadt . Das Landleben sagt mir unge¬
mein zu: hier ist man durch nichts gehemmt!

Und kann querfeldein reiten, als ob einem der Deiwel jagt!
sagte Graf Lerbach, ein angehender Fünfziger , lachend, ja, meine
Gnädige, wir sind erkannt ! V

Jsabella wurde ein wenig rot.
Das ist meine Passion, Herr Graf ! Ich kenne nichts Schöneres

— und meine Wala ist ein tadelloses Tier.
Ich bewundere Sie , gnädigste Frau , daß Sie dieses ebenso

bildschönen wie . störrischen Gaules so schnell Meister geworden
sind! . -

Das war '» ja gerade, was mich bei ihrem Kauf lockte! Isa-
bella lachte Krise, und ' rin gefährliches Licht stand in den 'dunkel-
grauen Augensternen. Ein frommes Tier ' hätte mich nicht reizen
können!

Ich komme Ihnen einen Hochachtungsschluck, Sie schönste der
Frauen.

Gras Lerbach blinzelte verliebt nach shr hin, Während er sich
zurücklehnte und Jsabella eingehend musterte, so' eingehend, daß sie
sich unwillig abwandte.

Gins Lerbach hat sich ein wenig im Ton vergriffen ! sagte sie
unwillig an Klaus, der mit ernsten Augen dev Unterhaltung ge¬
folgt war.

Zu meinem Bedauern hörte ich es, gnädige Frau . Bitte,
tragen Sie es ihm nicht nach, der Sekt hat es verschuldet, und er
als alter Junggeselle —

Oder weil sch nur Frau Löbbecke bin ! entgegnete sie. Dann
biß sie sich ärgerlich ans die Lippen ; das hätte ste nicht sagen sollery
und zu Klaus am allerwenigsten! \

Verwundert sah er ste an.
Verzeihung, gnädige Frau , diese Bemerkung halte ich für nicht

gerechtfertigt. Graf Lerbach ist dafür bekannt, daß er schönen
Frauen gern huldigt und seine Bewunderung ziemlich deutlich zu
erkennen gibt. Sie dürfen sich darüber nicht aufregen!

Seine Stimme hatte — zum erstem»ale — einen herzlichen
Klang, und begütigend lächelte er ste an . Wie gut ihn das Lächeln
kleidete! Wie jung er aussah, wenn der schwere Ernst aus seinen
Zügen wich!

Um sie her waren Lachen und Fröhlichkeit. Das,gute Mahl,
die auserlesenen Weine des Gastgebers erhöhten das Behagen,
und die Stimmung wurde erst belebt, je mehr die Zeit vorschritt.
Nur Klaus blieb davon unberührt . Es war Jsabella nicht gelun¬
gen, ihn aus seiner Zurückhaltung herauszulocken, er hielt die
Schranken aufrecht. Ein feindliches Gefühl quoll in ihr auf , ein
rasender Trotz — hatte sie denn gar keine Macht über ihn?

Man hatte sich erhoben. Die Herren umdrängten Jsabella
und überboten sich in Huldigungen . Die schöne Hran Löbbecke
war die Königin des Abends. Sie lieh ihre glänzende Unterhal-
tnngsgabe spielen, und noch nie hatte man sie in so strahlender
Laune gesehen! Aber in ihrer SttNnne , in ihrem Lachen war ein
fremder Ton und ihre großen Augen glänzten unnatürlich.

Klaus von Wallbrunn beobachtete Jsabella , die lässig in einem
Klubsessel lehnte, die weißen, ringgeschmückten Hände im Schoß
gefaltet. Er konnte nicht klug werden aus dieser Frau ; jetzt ließ
sie sich deck Hof machen in einer Weise, als ob Flirten ihre Lebens-
vedingung sei — dann wieder lag ein Zug von tödlichem Gelang-
weiltsein auf ihrem schönen, blassen Gesicht, und ihre Augen blick¬
ten über alle hinweg — bis sie die seinen trafen . Ernst , unbe¬
wegt, sah er sie au , doch er hielt sich ihr fern. Und sie — sie hätte
weinen mögen!

Man bat Ruth , zu singen, allen voran James Löbbecke, der
kaum von ihrer Seite wich.

Mit ihrenr anmutigen Lächeln trat sie an dän Flügel und be-
prach sich mit der Baronin Schesser, erner brillanten Klavier-
piclerin, die sie' begleiten wollte.

Jubelnd tönte ihre herrliche Stimme durch den Raum und
rauschender Beifall dankte ihr . Immer neue Zugaben schmeichelte
man ihr ab. Jetzt sang sie:

„Sie liebten sich beide; doch keiner
Wällt' es dem andern gestehen;
Sie sahen sich an so feindlich,
Unt) wollten vor Liebe vergeh'» !"

Jsabella erbleichte jäh ; sie niegte den Kopf und blickie vor sich
nieder. Aber wie von unwiderstehlicher Gewalt getrieben» hob sie
di: Lieder und sah gerade in Klausens Augen, die mit seltsamem
Ausdruck auf ihr ruhten . Heiße Röte stieg in ihr Gesicht— beider
Blicke hafteten ineinander lange, lange — und Klaus wandte sich
diesmal nicht weg: Welche Empfindungen weckte das Viel» in
ihnen beiden! Wie kam Ruth gerade zu diesem Lied?

Klaus preßte die Lippen fest aufeinander ; Jsabella Löbbecke
war sein Schicksal — fast bis zürn Wahnsinn liebte er die blonde,
schöne Frau . Und sie? Mit tausend Schmerzen sehnte sie sich nach
ihm — all' ihr Srolz hatte diese Liebe nicht unterdrücken können!
Und er gehörte einer anderen!

„Sie waren längst gestorben,
Und wußten es selber kaum —"

verhallte das Lied leise, mit ergreifendem Ausdruck.
'Jsabella schauerte leicht zusammen. Sterben ? Nein, sie wollte

nicht terben, sie wollte glücklick) fein!
Wieder warf sie einen scheuen Blick nach Klaus . Er sprach mit

seiner Frau , hatte seinen dunklen Kopf zu ihr geneigt und sie lächelte
ihn an.

Jsabclla erhob sich hastig und schritt zu der jungen Sängerin,
die wie ein« Königin von einem Kreis von Bewunderern umringt
war , unter ihnen befand sich natürlich auch James Löbbecke, der
unaufhörlich auf sie einsprach. Ruth achtete nicht darauf , was er
faßte, er war ihr so widerwärtig , daß sie kaum die Grenzen der
Höflichkeit wahren konnte. Jetzt trat Jsabella zu ihr. Sir haben
mich überrascht, Baronesse; ich beglückwünsche Sie zu dieser Voll¬
kommenheit, sagte sie liebenswürdig . Wie gern möchte ich Sie wie¬
der hören!

Vielleicht schenkt uns die Baronesse einmal das Vergnügen
ihrer Gegenwart auf Birkenfelde! bemerkte James eifrig, wir
würden unendlich glücklich toüber sein!

Ich bedauere, meine Zeit ist äußerst knapp! entgegnete Ruth
kühl.

Jsabella fühlte sich durch die abweisende Haltung des jungen
Mädchens verletzt und James bekam einen roten Kopf.

Auch uns tut es leid, daß Ruth morgen schon wieder abreisen
muß! sagte Ellen vermittelnd, ' vielleicht patzt es ein andermal besser,
sie hat uns versprochen, bad wieder zu kommen!

Die Herren folgten jetzt der Einladung des Landrats nach den
Rauch- und Spielzimmern.

14.
Der ungewohnte Festtrubel hatte Ellen ein wenig angegriffen.

Sie suchte im Wintergarten eine kurze Erholung , und Ruth be¬
gleitete sie. Unter einer Palmengruppe fanden sie ein lauschiges
Plätzchen. Ein leise plätschernder Springbrunnen verbreitete eine
angenehme Kühle.

Dort kommt Frau Löbbecke! sagte Ruth.
Jsabella hatte die beiden erblickt und schritt auf sie zu.
Darf ich mich Ihnen arttchließen? Drüben ists gar so heiß!
Sie nahm neben Ruth Platz. Ermüdet schloß sie die Augen,

und das junge Mädchen sah, wie leidend der Ausdruck ihres Gesichts
war , nachdem sich die Spannung toi » gelöst hatte. Die schöne
Frau flößte ihr eine gewisse Teilnahme ein. Mit einem James
Löbbecke konnte sie doch unmöglich glücklich sein. Und hatte Ruth,
während sie sang, nicht gesehen, wie Jsabella und Klaqs Blicke
wechselten? Sie sann über das Verhältnis nach, in dem oje .beiden
miteinander standen — es war da, während Jsabella bei Herrn
Wöhrmann zu Besuch war , etwas vorgefallen. 'Jsabella unterhielt
sich sehr liebenswürdig mit Ellen, die beredt wurde, als sie von
rhesin Kinde sprach.

In dem Schwarm der Gäste hatte Klaus von Wallbrunn seine
Damen vermißt, in leichter Unruhe suchte er sic, da er fürchtete,
Ellen sei unpäßlich geworden.

Da fand er sie im Wintergarten — in Gesellschaftvon Frau
Löbbecke! Ellen hatte ihn kommen sehen und lächelte ihm .freudig
entgegen.

Hast du mich vermißt, Klaus ? Ich war ein wenig müde, und
hier ist es herrlich zum Ausruhen ! Willst du nicht bei uns bleiben?

Nimm Platz, Klaus ! bat auch Ruth . Ich kann deine Gegen¬
wart ohnehin nicht mehr lange genießen!

Jsabellas Herz klopfte, als er sich mit einer leichten Verneigung
gegen sie setzte. Sein schönes, ernstes Gesicht war ihr zugewandt.

Leider. Ruth ! entgegnet: er auf der Schwester Bemerkung.
Wir behielten dich gern noch eine Weile.

Die Pflicht ruft , und du als Soldat weißt, daß Urlaubsüber¬
schreitungen streng bestraft werden, scherzte sie.

Wer hätte das gedacht, Baronesse, als wir uns vor beinahe
zwei Jahren kennen lernten , daß Sie heute eine berühmte Sänge¬
rin sein werden! bemerkte Jsabella .

Berühmt ist des Guten zu viel!
Wcsba's lo bescheiden, Baronesse? Sagen wir also eine an¬

gehend? Berühmlbeit , wenn Sie durchavs eine Einschränkung
wünschen! Ich sein? Sie noch in Kämmers Restaurant , im weißen
Kleide' mir schwarzer Schärpe . Der Tag ist mir' fa deutlich im Ge¬
dächtnis . . . ."

Auch ich werde diesen Sonntag nie vergessen! si.I Ellen ein, er
bildet: einen Wendepunkt in meinem Leben!

Interessiert horchte Jsabella auf. Wieso, Frau Baronin?



Klaus erbleichte. Er versuchte das Gespräch in andere Dahnen zu
lenken, doch Isabella , die seine Unruhe merkte, fragte von neuem:
Weshalb wird gerade jener Tag in Ihrer Erinnerung hasten blei¬
ben, Frau Baronin ? i

Oh, das sind Mädchcngeheimnisie; meine Frau ist sehr schwär- s
merisch Bctaitlagtl sagte Klans mit rauher Stimme ; er war bei. s
nahe verzweifelt, als sich Ellen jetzt mit sanftem Vorwurf zu ihm
wandte.

Aber Klaus , das nennst du Schwärmerei ? Weißt du denn nicht
mehr, daß wir uns an diesem schönen Sonntag Morgen verlobt
haben?

Ueber ihrem Gesicht lag der Schein einer holden, verschämten
Freude , sie sah nicht, wie erschreckend bleich ihr Gatte geworden
mar, sie sah auch nicht den hohnlächelnden Triumph , der in Isa¬
bellas Antlitz aufzuckte und es jäh veränderte.

Dieser Sonntag ist Ihr Veölobungstag, Frau Baronin?
fragte Isabella und lachte kurz auf.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
Mahnung zur Höflichkeit. Bei aufmerksamer Beobachtungbe°

nierkt man , daß das seelische Gleichgewicht weiter Kreise vielfach
wankend geworden ist. Man ist erstaunt , bei sich bietenden, an
und für sich kleinen Schwierigkeiten unverhältnismäßig große
Rückschläge zu erleben. Ein unfreundliches Wort , eine schroffe Ver¬
weigerung eines Bezugsscheines, eine strenge Handhabung einer
Vorschrift ohne Berücksichtigung des einzelnen Falles führen oft zu
tiefgehender Erregung . Die klingt lange Zeit nach und verringert
entschieden die Widerstandskraft . Alle diejenigen, die irgendwelchen
Ausgabestellen vorstehen, sollten in jedem einzelnen Falle sich in
die Lage, des Gesuchstellershineindenken. Schroffe, harte Behand¬
lung, unfreundliche Worte , nicht begründete Abweisungen, das
sind alles Taten , die nicht den Willen zum Durchhalten fördern.

Mannheim . Auf dem hiesigen Bahnhof war seit Jahresfrist
eine unerhörte Unsicherheit eingerreten. Bahnbedicnstete vergriffen
fick) geradezu gewohnhestsgemäh am Vcrfandgut und zwar nicht
nur , um zu stehlen, sondern ziel- und wahllos wurden Gepäckstücke
aufgerifsen, aufgebrochen, ausgeschnitten und beraubt oder die
Sachen weggeworsen. Seitdem 11 Personen hinter Sch oß und
Riegel gebracht wurden, hat das schamlose Treiben aufgehört.
Was die Anklage gegen die Beteiligten ins Feld führte, war nur
ein verschwindend kleiner Bruchteil der tatsächlich vorgekommencn
Missetaten. Bevorzugt waren insbesondere Zigarren , Wein, Zucker,
aber auch Zwieback, Scife , Schokolade, Kerzen, Schuhe, Zucker¬
bäckerwaren, Fleischbrühwürsel u. a. wurden für gute Prise erklärt.
Bon den Angeklagten erhielten 2 Diebe trotz ihres jugendlichen
Alters je ein Jahr Gesängnis , die Anderen erhielten .Gcfängnis-
lt .ason von 1 bis 8 Monaten.

Was heißt : 94prozentige Ausmahlung ? Diese Frage wird
öfters gestellt. Wenn aus 100 Pfund Korn 94 Pfund M >hl ge¬
wonnen werden, so nennt man das Produkt eine 94prozentige Aus¬
mahlung.

Musterkoffer und die Frrchtbcschränkung. Der Verband reisen¬
der Kaufleute Deutschlands in Leipzig hat -mit seiner Eingabe gegen
die Jetkehrsbeschränkungen , in der er sich auch gegen die Beschrän¬
kung d.s Gewichtes des Reisegepäcks der reisenden Kausleute auf
50 Kilogramm gewendet hatte, Erfolg gehabt. Der Minister der
öffentlichen Arbeiten hat die königlichen Eisenbahndirektionen zu
der Prüfung ermächtigt, ob von einer Beschränkung des von den
Geschäftsreisenden benötigten Gepäcks abgesehen werden könnte.
Voraus .etzung wird es fein müssen, daß eine Bescheinigung der
Handelskammer über die Notwendigkeit des mitgeführten Gepäcks
beigcbracht wird und die Beförderung der großen Musterkoffer
mit den Personenzügen erfolgt. Wegen der Fahrgelderhöhung
kann eine Aenderung allerdings nicht in Aussicht gestellt werden,
weil Ausnahmen von den veröffentlichten Tarifen zugunsten ein¬
zelner nach der Eisenbahnverkehrsordnung unzulässig sind.

Der brave Monn denkt an sich selbst zuletzt! In dem Seegefecht
am 28. August 1914 wurde der deutsche klein« Kreuzer „Ariadne"
von überlegenen cngli'chen Streitkrästen in Brand geschossen. Nach
der Bergung der Besatzung lagen aus der Back des brennenden
Schiffes noch zwei Schwerverletzte. Um sie zu retten , ging Leut¬
nant z. S . Gaenich mit einem Boot von S . M . S . „Danzig" an der
Back lüngsseit und kletterte als erster an einem herabhängenden
Tauende aus die Back. Es folgten ihm der Obermatrose Graul von
S . M. S . „Danzig" und ein Maschinistenmaat von S . M . S.
„Ariadne ", der selbst zuvor aus dem Master gefischt worden war.
Es gelang den drei Braven , die beiden Schwerverletzten unter
großer Mühe und unter Beobachtung der sorglichsten Vorsicht zu
retten. Die gezeigt« Entschlossenheitund Opferwilligkeit ist des¬
wegen bc onders anerkennenswert , weil die drei Retter ihr eigenes
Leben aufs Spiel setzten. Das Schiff brannte stark unter der Back
und es erfolgten fortgesetzt Explosionen. Bald darauf versank S.
M . S . „Ariadne " in den Fluten.

Eine kühne Patrouille . In einer Iulinacht verlieh eine d-rei
Mann starke Patrouille einer Matrosenkompagnie unter Führung
des Unteroffiziers Richard. Abraham aus Stettin , eines wagemu¬
tigen Mannes , kür eigene Stellung , um Erkundungen dör gegen,
überliegenden feindlichen Anlagen vorzunehmen. Unbemerkt er¬
reichte die Patrouille einen Kanal und schlich von dort weiter vor
bis zur feindlichen Hauptstellung. Nach Feststellung der feindlichen
Stärke wurde die Patrouille plötzlich vom Feinde bemerkt. Im
heftigsten Infanterie - und Handgranatenfeuer sprangen die drei
Mann ans - dem Sracheldraht des seindlichen Verhaues heraus und
suchten für eine» kurzen Augenblick Deckung im feindlichen Lau¬
scherposten. Schnell wurden ein paar Handgranaten in den feind¬
lichen Graben geschleudert, der Augenblick der Verwirrung beim
Gegner benutzt und eilig suchte man sich vom Gegner loszumachen.
Da — kaum erst 50 Meter vom Feinde entfernt — schreit Unter*
ossizier Abraham auf und stürzt zu Boden. Nicht achtend der
eigenen Gefahr , keh-en die anderen beiden, Matroie Bauer und
Obermatrose Goldfi'ch um und wollen helfen. Während Abraham
noch ruft : Es ist nur der Arm. weiter ! erhält Bauer einen Schuß
in den Leib und bleibt stöhnend liegen. Golds! ch wirst sich hin,
packt den schweaocrwundrten Kameraden an den Armen , und so
gut es geht, unterstützt von Unteroffizier Abraham , der außerdem
noch eine schmerzhafte Verwundung durch Handgranatenipiitter
am Bein hatte, kriechen sie unter Aufbietung der letzten Kräfte zu¬
rück. Mit großer Mühe erreichen sie die eigene Stellung und sind
in Sicherheit. Am nächsten Tage aber konnte man im französischen
Tagesbericht lesen, daß „ein deutscher Handstreich im französischen
Feuer gescheitert fei."

Budapest, 31. Oktober. In dem bei Uercem gelegenen Dorfe
ist di« Grabkapelle erbrochen worden. In ihr ist die Großfürstin
Alexandrina Parolowna , die erste Gemahlin des Erzherzogs Joses
Palatin von Ungarn , begraben. Die Leiche, die in einem dreifachen
Erzsarg« geborgen war . wurde ihres reichen Schmuckes beraubt.
Die Tater haben auch die in der Kapelle befindlichen wertvollen
Kirchengegenstände entwendet. Die Polizei ist den Tätern aus der
Spur . Der russische Hof, der für die Bewachung und Erhaltung
des Gottesdienstes durch russische Priester Sorge trug , zog I>ci Aus¬
bruch des Krieges das gesamte Personal zurück. Dadurch wurde
die Verübung des Frevels ermöglicht.

hunde-Mett- und Leberwurst. Eine „heimliche" Hundeschläch¬
terei ist in Waren von der Polizei ausgehoben und der Inhaber
dieses „unheimlichen" Geschäfts der Staatsanwaltschaft zur Anzeige
gebracht worden. Das Fleisch der geschlachteten Hunde wurde fast
ous 'chließtich zur Wurstfabrikation verwendet. Die „Hunde"-Mett-
und Lcberwurst hat willige Abnehmer, insbesondere unter den um¬
herhamsternden Fremden , gefunden, die für die markenfreie Wurst
bis zu 4 Mark je Pfund gezahlt haben. Selbstverständlich hatten
die sich diese Wurst „heimlich, still und leise", wie der Berliner sagt,
„von hinter herum" sichernden Kunden keine blasse Ahnung von
ih rer „hundemäß igcn" frag würdi gen Herkunst. _ __ _ _ _ _ _

Buntes Allerlei
Asihrfferrburg. Die ersten italienischen Gefangenen. Ein gro¬

ßer Transport italienischer Kriegsgefangener aus den Jsonzo-
kämpfen paffierte am Dienstag den hiesigen Hauptbahnhof.

Lohr a. M. Metzgermeister Johann Lang von hier wurde auf
dem Neustädter Bahnhof von einem Personenzug überfahren und
getötet.

Köln. 11 jugendliche Postaurk,elfer, die sich in einen Eisen¬
bahnwagen eingeschlichen und dort Lebensmitt«! gestohlen hatten,
sind vom hiesigen Schöffengerichtzu Freiheitsstrafen von 3 Monaten
dis zu 2 Jahren verurteilt worden.

Das nennt man ein Geschäft. Der Ratskeller zu Dresden hat
im letzten Jahre 300 000 Mark Ueberschuß gehabt, statt der vor¬
gesehenen 70 000 Mark , und derjenige in Leipzig 100 000 Mark statt
60 000. Das ist auch wieder sin Fingerzeig , wo noch viele Kriegs¬
steuern erhoben werden können, ohne den Mittelstand zu be¬
drücken.

Treueste Nachrichierr.
Reichskanzler Hertling.

wbna Berlin,  1 . November. Seine Majestät der Kaiser
empfing heute nachmittag den Grasen hertling.

Berlin,  2 . November. Der „Berliner Lokalanzeiger" mel¬
det: Wie wir ankündigten, hat sich Graf Hertting am gestrigen
Nachmittag ins Neue Palais nach Potsdam begeben, wohin ihm
der Kaiser befohlen hatte. Er fuhr in Begleitung des Freiherrn
von Stengel im Auto dorthin. Die Audienz des Grafen beim
Kaiser hat längere Zeit in Anspruch genommen. Nachdem die ein¬
zelnen Fragen eingehend durchgesprochen waren , hat der Kaiser
an den König von Bayern die telegraphische Bitte gerichtet, den
Grafen von Hertling behufs seiner Ernennung zum Reichskanzler
und preußischen Ministerpräsidenten aus dem bayerischen Staats¬
dienst zu entlassen, eine Bitte , der König Ludwig alsbald telegra¬
phisch entsprochen hat. Mit der Erfüllung dieser Bitte war das
letzte formelle Hindernis zur Ernennung des Grafen Hertling be¬
seitigt. Ohne dos Eintreffen der telegraphischen Antwort des
Königs von Bayern abzuwarten , kehrte Graf Hertling im Auto
aus Potsdam nach Berlin zurück, wo er um 9 Uhr vor der bayr.
Gesandtschaft eintraf . Seine Ernennung ist also als eine vollen¬
dete Tatsache anzusehen. ;

Die „Vossische Zeitung " erklärt : Was die übrigen Parteien be- ;
trifft , so verharren die Konservativen noch als einzige Partei in ;
ihrer ablehnenden Haltung gegen die Kanzlerschaft Herttings , da- t
gegen haben die Sozialdemokraten ihren oppositionellen Stand - j
punkt zu Gunsten einer Haltung des reservierten Abwartens aus- |
gegeben. — Wie wir hören, wurde mit der Sozialdemokratie
wegen der Entsendung eines Vertrauensmannes in die Regierung
verhandelt . Sie habe es aber abgelehnt, ein Staatssekretariat mit
einem ihrer Parteigenossen zu besetzen. Welche Personalverände-
rüiUen erfolgen werden, steht noch nicht ganz fest. Man kann wohl ;
als sicher ansehen, daß Herr von Payer an die Stelle Dr . Heiffe-
rlchs treten wird und heute vormittag wird Graf Hertling auch
amtlich mit Geheimrat Professor Dr. Friedberg , dem Vorsitzenden
der nationalliberalen Landtagssraktion , verhandeln, um ihn zum
Eintritt in die Regierung als Vizepräsidenten des preußischen
Staatsminifteriums zu gewinnen. Es wird angenommen, daß Ge¬
heimrat Friedberg , bevor er endgültig zusagt, sich mit seiner Frak¬
tion in Verbindung »setzen wird . Damit hangt aufs engste zu- s
sammen die Frage , ob Eisenbahnminister von Breitenbach, der j
bisher stellvertretender Ministerpräsident war und nun von diesem :
Posten zurücktritt, überhaupt aus der Regierung scheidet, oder sein !
Ressort behält. Staatssekretär von Waldow dürfte entgegen an¬
deren Meldungen in der Regierung bleiben.

Die nächsten Absichten des Grafen hertling.
Berlin,  2 . Nevember. Im Anschluß an seine Ernennung

zum Reichskanzler und preußischen Ministerpräsidenten gedenkt
Graf Hertling , der „Germania " zufolge, sich nach München zurück¬
zubegeben, um seine dortige Hinterlassenschaft, den Uebergang der
bayerischen Staatsgeschäfte auf seinen erst noch zu bestimmenden
Nachfolger zu ordnen. Nach etwa acht Tagen gedenkt er dann wie¬
der in Berlin einzutreffen, und hier will er sich sodann so bald als
möglich dem Reichstag vorstellen. Die Mehrheitsparteien , mit
denen er sich über die RichÜinien seiner inneren und äußeren Po¬
litik geeinigt hat, sollen ihn dann sofort im Wege einer Interpella¬
tion über das Regierungsprogramm befragen und ihm ein Ver¬
trauensvotum der Volksvertretung mit auf oen Weg geben. Dazu
werde der Reichstag schon Mitte des Monats wiäier zusammen¬
berufen werden. Man will also nicht bis Anfang Dezember damit
warten , bis wohin sich der Reichstag um die Mitte vorigen Monats
vertagt hat. Mit dem Preußischen Landtag scheint Graf Hertting
sich etwas mehr Zeit lasten zu wollen. Fest steht, daß der Landtag
nicht zum 6. November, wie ursprünglich vorgesehen, Zusammen¬
tritt . Die Wahlrechtsvorlagen, die inzwischen die Zustimmung des
Königs erhalten haben, werden unmittelbar beim Zusammentritt
des Abgeordnetenhauses vorgelegt werden. Die erste Lesung soll
jedoch erst nach der geplanten kurzen Reichstagstagung stattfinden.

3ur italienischen Niederlage.
Die ersten Flüchtlinge  aus dem von den Mittelmächten

besetzten Gebiet erreichten, wie verschiedene Blätter melden, am
Montag Rom. Der König soll seine Reise nach der Front unter¬
brochen haben und nach Rom zurückgekehrt sein. Englische Blätter
melden vom Dienstag aus Rom den Beginn von Massen¬
aushebungen in Italien.

Die „Dolkszeitung" schreibt: Die Verfolgung in der
Friaulischen Ebene  hat das gewünschte Vernichtungsergeb-
nis gezeitigt, das einem Sedan der italienischen Armee gleichkommt.
Die Entente muß schon recht nennenswerte Unterstützung senden,
wenn sie bloß oen Ausfall an Gefangenen und Geschützen einiger¬
maßen decken will.

In der „Kreuzzeitung" heißt es: Wie sich nach dieser neuen
schweren Niederlage die weitere Lage der italienischen
Armee  gestalten wird, läßt sich noch nicht absehen. Innerhalb
einem Zeitraum von acht Tagen haben die in treuer Waffenbrüder¬
schaft aus den 'chlachtberühmten Gefilden der Friaulischen Ebene
kämpfenden deutsch:n und österreichischen Truppen Gewaltiges voll¬
bracht. Die obcritalientsche Tiefebene ist die Bühne eines der
größten Siege der Weltgeschichte geworden. Das haben wir dem
zähen Ausharren unserer tapferen Kämpfer an der Westfront in
gleichem Maße zu danken, wie den an der Operation auf dem
italienischen Kriegsschauplatz selbst beteiligten Truppen.

Major Morath schreibt in der „Deutschen Tages-
eitung " : Das tapfere Aushalten des Heeres unserer Verbün-
eten am Isonzo und in Kärnten hat es ebenso ermöglicht wie der

Heldenmut unserer Kämpfer an der französichen und belgischen
Front , daß der jetzige Augenblick zu einem vernichtenden Schlage
gegen das italienische Heer ausgenützt werden konnte. Die Heeres¬
leitung der Entente hätte diesen Moment der Gefahr wohl ahnen
können, aber England stierte auf seinen Ppern -Bogen und Frank¬
reich brüstete sich an der Aisne. Bei der Geringschätzung,-welche
Frankreich immer dem italienischen Heer gegenüber zeigte, kann man
sich vorstellen, mit welcher Unlust das haibverblutete Frankreich sich
in die italienische Eben« begeben wird.

In der „B o s s i sche n Zeitung"  wird ausgeführt : Nie
arbeitete seit Tannenberg Strategie und Taktik glänzender zusam¬
men als in den vergangenen l0 Tagen , Die ungezählten glänzenden
Abwehrsiege in der monatelangen « chlacht im Westen, die deutsche
Truppen trotz der ve-zweifelten Anstrengungen der Engländer und
Fianzo 'cn erkämpften, sowie die Erfolge im Osten schufen die
Grundlagen zu d. r neuen gewaltigen Operation . Jeder deutsch«
Soldat in Ost. West und Uebersee hat Anteil an den Erfolgen in
Italien , die im vierten Kriegsjahr nach einem Kampf gegen die
ganze We't, alles bisher dagewesene übertreffen . Die Feinde haben
sich verrechnet, sie werden sich auch in Zukunft immer wieder ver¬
rechnen.

Telegramm des Generalfeldmarschalls von HIndenburq
an den kai 'er.

An Seine Majestät den Kaiser!
Dank unserer schnellen Schläge im Osten, dank des zähen Aus¬

haltens unserer tapferen Truppen an allen Fronten , insbesondere
im Westen, ist gegen Italien wieder ein großer Sieg erfochten
worden. Der Berfolgungskampf in der Friaulischen Ebene hat am
31, Oktober, zu einem neuen gewaltigen Erfolge der verbündeten
Waffen geführt. Deutsche und österreichisch-ungarische Divisionen
stießen geg n̂ den Unterlauf des Tagliamento vor und nahmen dort

mindestens '60000 Iiaklener mlk mehreren Ijuhbetf üeföffjjeft gr»
fangen. Der Gewinn der 12. Isonzo Schlacht erreicht dadurch neben
der Besetzung von Ober-Italien etwa bis zum Tagliamento die Zahl
von 180 000 Gefangenen mit mehr als 1500 Geschützen. Euere
Majestät bitte ich alleruntertünigst für den 1. November flaggen und
Biktoriaschicßen in Preußen und Elsaß-Lothringen befehlen zu
wollen,

von Hindenburg.

Ankwornelegramm d«s Kaisers an Hindenburg.
N ^ ues Palais,  1 . November.

Generalfetdmarschall von Hindenburg ! Großes Hauptquartier.
Di§ Nachricht von dem neuen gewaltigen Erfolg deutscher und

österreichisch-ungarischer Truppen am Tagliamento wird, wie von
Mir , von der gesamten deutschen Armee, unserem Vaterland und
unseren treuen Verbündeten mit Freude und Stolz vernommen
weiden. Der genialen Leitung , den vorausschnu«nden Maßnahmen
des Generalstabes , der Umsicht und Tatkraft der Führer und der
Tapferkeit der Truppen aller deutschen Stämme verdanken wie
diesey Sieg und sehen- mit Gottvettrauen in die Zukunft. Ich be¬
auftrage Sie , mein lieber Feldmarschall, Meinen kai,erlichen Dank
den aus italienischem Boden fechtenden deutschen Truppen zu über-
miltein. Sd) habe befohlen, daß aus Anlaß dieses großen Sieges
geflaggt wird,

Gott hat geholfen, chm sei die Ehre!
Euer Exzellenz wohlgeneigter Kaiser und König Wilhelm I . R.

Wb Rom,  31 , Oktober, Meldung der Agenzia Stefani.
Orlando, der neue Ministerpräsident , telegraphierte an Lloyd
George und Painleve , daß das italienische Volk angesichts der unge¬
heuren Drohung stark bleibe und seine Widerstandsfähigkeit nicht
erschüttern lassen werde im 'Vertrauen auf die Tapferkeit der Armee
und auf die starke Einigkeit mtt seinen Alliierten, Orlando tele¬
graphierte weiter an Wilson bei Gelegenheit seines Amtsantrittes
und vcrsicherte, daß Italien sein Vertrauen im Mißgeschick beibe-
halie, Kriegsminister Alfteri drückt? Cadorna telegraphisch das
Vertrauen der Regierung und des italienischen Volkes zur Armee
aus , die dem Lande leibst auf Kosten der größten Opfer den Platz
der ihm unter den Nationen gebührt, sichern werde.

Basel,  1 . November. Ministerpräsident Orlando schickte an
General Cadorna ein Teiegramm , in dem er ihm versicherte, daß
das italienische Volk in tapferer Weife die schreckliche Prüfung aus¬
halte und daß fein Vertrauen auf die Armee und auf den Ober¬
kommandanten keinen Augenblick erschüttert wurde. In der
Stunde der Trübsal schließe es sich noch enger an diejenigen an,
denen es in der Stunde des Sieges Beifall spendete. Möge der
Feind und die gan -e Welt wissen, daß die Italiener aus ihrem un¬
aussprechlichen Schmerze das Vertrauen schöpfen, die inneren
Zwistigkeiten zu überwinden und ihre Energie zu stärken, damit
der Boden des Vaterlandes durch einen sicheren Sieg wieder zu¬
rückgewonnen werde.

Wbna Rom,  1 . November. Agenzia Stefani . General Ca¬
dorna hat auf eine vom Kriegsministerium an ihn gerichtete De¬
pesche geantwortet : Ich danke Eurer Exzellenz für Ihre erhabenen
Worte des Vertrauens . Es wird die Armee bereit finden, es ent-
gegenzunehnen , die Armee, die nach zwei Jahren voll edler Opfer
und heldenhaften Kampfes in dieser Stunde schmerzlicher Prüfung
für das bedrohte Vaterland das stolze Bewußtsein ihrer Ehre und
ihrer Pflicht gegen Italien und die Welt empfindet.

Oer Tauchvootkrteg.
Wba Berlin,  1 . November. In der Biscaye und Nordseg

wurden durch unsere A-Boote wiederum zwei Dampfer, neun Seg¬
ler und zwei Flschersahrzeuge verlenkt, darunter ein bewaffneter
Dampfer mit karluchhülsen als Decksladung, ein Dampfer, der
kohlen von Shicids nach London geladen hatte, der englische
Schoner „Percy B". anscheinend mit Petroleumladung, die fran¬
zösischen Segler „Edouard Detaille" mit 3000 Tonnen Weizen für
Frankreich, „Bon Premier" mit Rumladung. „Euoenie Fautrel" mit
3000 Tonnen Getreide für Frankreich. „INascotte". „St. Pierre"«
„Stella" und „St. Antonie". Die iehkgenannten vier Segler hakten
Fische gelad n. Außerdem wurden die sranzösi chcn Fischkutter
„Sloire" und „Ieune Mathilde" versenkt, ein anderer der versenk¬
ten Segler hatte Oel in Fässern an Bord.

Der Chef des Admiralsiabes der Marine.
Das schwere Wetter der letzten Zeit im Atlantik und in der

Nordsee kostete der Marine einen ihrer besten U-Bootskomman-
danten. Kapitänleutnant Schneider, welcher auf eine besonders er¬
folgreiche Tätigkeit als U-Bootskommandant zurückblickenkonnte,
ist bei der letzten Fahrt seines U-Boots durch eine Sturzsee über
Bord gespült worden, konnte von seiner Mann 'chaft noch als Leiche
geborgen und auf See begraben werden. Das U-Boot ist wohlbe¬
halten zurückgekehrt. Außer dem englischen Linienschiff „Formi-
davle", das von Kapitänleuinant Schneider am l , Januar 1915 im
Aermelkanal vernichtet wurde, versenkte der bewäbüe U-Boots¬
kommandant 131 000 Bruttoregistertonnen Handelsschiffsraum.

Der Freikag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 2. November,

westlicher Kriegsschauplatz,
kieeresaruppe Kronprinz Ruprecht,

Der Artilleriekamps In Flandern war gestern im Flutgebiek der
Sfer, insbesonderebei Dixmulden, sehr stark. Zwischen dem hout-
houlsterwalde und Menin lag lebhaftes SlSrungsfeuer auf unserer
Kampfzone. Englische Erkundungsvorstöhe scheiterten an mehrere»
Stellen der Front.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Oise- und Aisne-Kanal, längs des Rücken» des Ehemiu

des vames , hat die kampstötigteit der Arttllerien bedeutend zuge¬
nommen. Nach mehî lündigem Trommelfeuer griffen starke fran¬
zösische Kräfte bei Braye an. Ihr Ansturm brach in unseren Linien
blutig zusammen.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Seine wichtigen Ereignisse.

Mazedonische Front.
Nordwestlich von Monaslir wurde ein Vorstoß feindlicher Ba¬

taillone verlustreich abgewiesen.
Italienische Front.

Längs des mittleren und unteren Tagliamento stehen unsere
Arinren mit dem Feinde In Gefechtssühlung. ItalienischeBrigaden,
die aus dem Ostufer des Flusses noch Stand hielten, wurden durch
Angriff zum Zurückgehen gezwungen oder gefangen.

Dom Fella-Tale bis zum Adriatischen Rkeere ist das link«
Tagliamento-Afer frei vom Feinde.

Der Erste Generalquartlermeister: Ludendorff.

Anzeigen-Teil.
uev  znan uver oie vrrnnnung einer ooeriroya -en Letegrapyev

linie in Flörsheim (Htain) liegt bei dem Unterzeichneten Poftarr
von heute ab vier Wochen aus . 74

Flörsheim (Main ), 30. Oktober 1917.
_Kaiserliches Postamt.

Präm. Gold . Medaille Paul Relaus,
Zahn-Praxis

Wie » '»ad «*««, Frl «*<lrlr | M»«r . 50 , I

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen . Nervtöten
Pion,Vieren. Zahnregulierungen , Kunst!. Zahn¬

ersatz in div. Ausführungen o. a. m.
Sprechet . : 9 —6 Ufer . Teletnn 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamtin -Vereins
izrr»
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